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A le x  C a s tro  ALEX CASTRO

Fidel und Raúl empfingen die Präsidentin Argentiniens
• DER Führer der kubanischen Revolution, 
Fidel Castro Ruz, und der Präsident des 
Staats- und des Ministerrats, Armeegeneral 
Raul Castro Ruz, empfingen am Freitag, dem

11. Januar, die Präsidentin der Republik Ar­
gentinien, Ihre Exzellenz Frau Cristina Fer­
nández de Kirchner.
Während des herzlichen Treffens sprach die

Präsidentin über die bilateralen Beziehungen 
sowie weitere Themen des regionalen und in­
ternationalen Geschehens. Sie brachte eben­
falls ihre Solidarität mit dem venezolanischen

Präsidenten Hugo Chávez zum Ausdruck.
Auf kubanischer Seite nahm außerdem Au­

ßenminister Bruno Rodríguez Parrilla an dem 
Treffen teil. •

Fidel und .Raul trafen sich 
mit Nicolás Maduro und 
anderen venezolanischen 
Führungspersönlichkeiten
• DER Führer der kubanischen 
R evo lu tion , Fidel C astro  Ruz, 
und der Präsident des S taats­
und des M inisterrats, A rm eege­
neral Raúl Castro Ruz, trafen 
sich am Sonntag, dem 13. Janu­
ar, mit dem amtierenden V izeprä­
s identen der B o liva rian ischen  
Republik Venezuela, N icolás Ma­
duro, der zusammen mit anderen 
venezo lan ischen Füh rungskrä f­
ten zu Besuch in unserem Land 
weilte.

Bei den Treffen wurden die er­
fo lgreichen Ergebnisse der vor 
kurzem in Caracas abgehaltenen 
Sondersitzung der Außenm inis­
ter von Petrocaribe-ALBA und die

v ie lve rsp rechenden  A ussich ten  
d ieses so lida rischen  In te g ra ti­
onssystem s analysiert.

W ährend des M einungsaustau­
sches, der durch W ärm e und 
B rüde rlichke it gekennze ichne t 
war, wurden auch andere Aspek­
te der strategischen A llianz zw i­
schen den beiden Ländern be­
handelt.

Insbesondere brachte die vene­
zolanische Delegation ihre Dank­
barkeit für die Erklärung der kuba­
nischen Regierung zum A us­
druck, dass jeder Angriff gegen 
Venezuela wie ein Angriff gegen 
unser Land betrachtet werde, wie 
der Vizepräsident des M inister­
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rats, Miguel Diaz-Canel, am 10. 
Januar auf der Veranstaltung zur 
U nterstü tzung Venezuelas und 
des Präsidenten Chávez äußerte.

Nicolás Maduro überm itte lte  die 
tie fe D ankbarkeit des venezola ­
nischen Volkes für die gew issen­
hafte Betreuung, die das m edizi­
nische Team, Fidel und Raúl dem 
Präsidenten Chávez bei der W ie­
derherste llung seiner G esundheit

zukommen lassen, und für die 
von den Kubanern gezeigten G e­
fühle der Solidaritä t und Zunei­
gung.

Auf venezo lan ischer Seite nah­
men die M itg lieder der na tiona ­
len Leitung der Vere in ig ten So­
z ia lis tischen Partei Venezuelas 
(PSUV): D iosdado C abello , P rä­
s ident der N ationa lversam m lung 
und E rs te r V ize p rä s id e n t der

PSUV, Rafael Ram irez, V izeprä ­
s ident der R egierung und M in is ­
te r fü r Erdöl und B e rg b a u j^ n d  
C ilia  F lo res, G e n e ra ls ta a ^ | n- 
w ä ltin  de r R epub lik , an dem 
Treffen te il. Ebenfa lls anwesend 
waren der kubanische Außenm i­
n is te r B runo R odriguez Parrilla  
und der B o tsch a fte r unseres 
Landes in Venezuela, Rogelio 
Polanco Fuentes. •
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Die gewählten Abgeordneten werden die verantwortungsvolle Aufgabe haben, unter ihnen den Präsidenten, 

Vizepräsidenten und Sekretär der Nationalversammlung der Volksmacht sowie die 31 Mitglieder des Staatsrates zu 

bestimmen

Susana Lee

• AM 3. Februar 2013 wird die 
freie, direkte und geheime Ab­
stimmung von mehr als acht M il­
lionen Kubanerinnen und Kuba­
nern jene 612 Abgeordneten be­
stim m en, die der N a tiona lve r­
sam m lung der Volksm acht in 
dere rrö . Legislaturperiode (2013­
2018) angehören werden, sowie 
die 1.269 Abgeordneten zu den 
15 Provinzversammlungen, eben­
falls für den Zeitraum von fünf 
Jahren.

Nach ihrer Wahl werden die Par­
lam entsabgeordneten innerha lb  
von 45 Tagen an einem Ort und 
zu einem  Zeitpunkt, den der 
Staatsrat festlegt, Zusammentref­
fen, um die Nationalversammlung 
zu konstituieren und die verant­
wortungsvolle Aufgabe zu erfül­
len, unter ihnen den Präsidenten, 
Vizepräsidenten und Sekretär des 
höchsten Organs der Staatsmacht 
und die 31 M itglieder des Staats- 

s (einen Präsidenten^ einen 
Ersten Vizepräsidenten, fünf V ize­
präsidenten, einen Sekretär und 
weitere 23 Mitglieder) zu wählen.

Die Abgeordneten der Provinzen 
wiederum werden sich 15 Tage 
nach ihrer Wahl treffen, um die 15 
Versammlungen dieser territo ria ­
len Instanz zu bilden und unter

ihren Mitgliedern den Präsidenten 
und Vizepräsidenten einer jeden 
von ihnen zu wählen.

In diesen Tagen wurden in den 
Zeitungen und im Fernsehen des 
Landes die Fotos und Kurzbiogra­
fien der Kandidaten für Abgeord­
nete bekannt gemacht. Das g lei­
che geschah in den Medien der 
Provinzen mit denen jener Kandi­
daten für die Organe der Volks­
macht in den Territorien. Darüber 
hinaus wurden an stark besuch­
ten öffentlichen Einrichtungen in 
den Ortschaften die Fotos und 
Biografien der im jeweiligen Kreis 
oder S tadtbezirk  au fgeste llten  
Kandidaten ausgehängt.

Bis zum 31. Januar fanden Tref­
fen mit Gruppen von Kandidaten 
in Produktionsbetriebein, S tudien­
e in rich tungen, landw irtscha ftli­
chen Kooperativen, länd lichen 
Gemeinden, W ohngebieten und 
M ilitäreinheiten statt. Sie bildeten 
einen Teil der Aktivitäten, die or­
ganisiert wurden, um maximal die 
Eigenschaften, Lebensläufe und 
Fähigkeiten der Kandidaten zu 
verbreiten und den direkten Aus­
tausch dieser mit den Wählern zu 
ermöglichen.

Die Kandidaten verfügen über 
E igenschaften und Fähigkeiten, 
die sie für die Ausübung der Ver­
antwortung benötigen, für die sie

vorgesch lagen w urden. Insge­
samt entsprechen sie einer ange­
m essenen Zusam m ensetzung 
nach gese llscha ftlichen  B ere i­
chen, Geschlecht, Alter, Rasse 
und Bildungsstand; Elemente, die 
bei den gründlichen Analysen für 
deren Aufstellung durch die Kom­

missionen der Kandidaturen eine 
wichtige Rolle spielten.

Die Gesamtzahl der aufgestellten 
Kandidaten weib'ichen Geschlechts 
beträgt 299, was 48,86 % der Ge­
samtanzahl entspricht. Mehr als 
30 % der Kandidaten sind direkt 
in der Produktion oder der D ienst­

leistungssphäre tätig. Das Durch­
schnittsa lter der Kandidaten be­
trägt 48 Jahre. 70 % der Kandida­
ten sind nach dem Sieg der Re­
volution geboren worden. 37 % 
sind Schwarze oder M estizen. 
82,68 % verfügen über Hoch­
schulbildung. •

Zentrum für Zellforschung und 
Gewebs- und Organtransplantation eröffnet •

• DAS Zentrum für Zellforschung und Ge­
webs- und Organtransplantation, CICEL, 
das die Qualität des kubanischen Pro- 
n m m s  der Organtransplantationen er- 

\t, wurde am 15. Januar, dem Tag der 
kubanischen Wissenschaft, in Havanna er­
öffnet.

Dr. Alexander Mármol, Leiter der Abtei­
lung für Transplantationen des Ministeri­
ums für Gesundheitswesen MINSAP, kün­
digte an, dass diese Einrichtung, die dem 
mstitut für Hämatologie und Immunologie 
IHH angehört, Studien der Gewebekompa- 
tibiiität für jegliche Arten von Transpianta- 
ten beim Menschen durchführen wird, 
hauptsächlich des Knochenmarks und der 
Nieren.

Ausgerüstet m# modernsten Geräten und 
geschultem Personal, begannen in seinen 
^aboratonen die Forschungen mit Tecnm- 
xen der Molekularbiologie, die die Kompati- 
oilität zwischen den Geweben von Spen­
dern und Empfängern erkennen ¡assen, 
bevor operiert wird.

Bei einer Kapazität von 40 bis SO wö­
chentlichen Tests ermöglichen die geneti­
schen Studien des CICEL die Reduzierung 
der Abstoßungsrate implantierter Organe 
und der Infektionen, sowie auch eine er­
höhte Überlebensrate der Patienten und 
somit Lebensqualität.

Dr. Med. José M. Ballester, Direktor des

IHH, gab bekannt, dass diese Laboratorien 
mit dem Ziel der Diagnosestellung und Be­
handlung auch Genstudien für die Klassifi­
zierung von bösartigen Blutkrankheiten

durchführen, wie Lymphome und Leukä­
mien, sowie von primärer Immundefizienz.

Neben seinem medizinischen Nutzen wird 
das Zentrum auch zur Kostenreduzierung

beitragen, da die Untersuchungen nicht 
mehr im Ausland durchgeführt werden 
müssen.

Mármol, der außerdem Koordinator des 
Programms für Nierentransplantation des 
MINSAP ist, erläuterte, dass die ersten 
Tests an Dialysepatienten vorgenommen 
worden sind, die auf eine Nierentransplan­
tation warten.

Das Institut für Nephrologie ist verant­
wortlich für die Bereitstellung von Blut für 
dieses Labor, das begonnen hat, die ersten 
Studien in Havanna zu erstellen. Oie Unter­
suchung wird auf das gesamte Land aus­
dehnen werden, damit all jene klassifiziert 
werden, die einer solchen Transplantation 
entgegensehen.

Der Experte wies darauf hm. dass es ge­
genwärtig 2.845 Dialysepatienten gibt, von 
denen 200 Kandidaten für eine Transplan­
tation sein können und be* denen die Tests 
der Gewebekompatibilität durchgeführt 
werden.

Eine Hämodialyse ist viel teurer als eine 
Transplantation. Nach einer Studie betra­
gen die Kosten dieses Verfahrens in Kuba 
jährlich etwa 20.000 Dollar pro Patient.

Nachforschungen in entwickelten Län­
dern bestätigten, dass es vier Mal billiger 
ist, eine Nierentransplantation vorzuneh­
men, als einen Patienten über eine Dialyse 
am Leben zu erhalten. •
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Vertreter der Troika der CELAC (Costa Rica, Chile und Kuba) sowie Haitis

CELAC: gemeinsame Vision des Großen Vaterlandes
EFE

• S A N T IA G O  DE C H ILE . - „F ü r 
Kuba und fü r m ich ist es e ine  
g roß e  Ehre, d ie P rä s id e n tsch a ft 
p ro  te m p o re  d e r C E LA C  zu 
ü b e rnehm en . Ich e m p fin d e  es 
a ls A ne rke n n u n g  des a u fo p fe ­
ru n g s v o lle n  K a m p fe s  u n se re s  
V o lkes um se ine  U na b h ä n g ig ­
ke it, d ie  ge rade  heu te  a ls E h ­
rung fü r José  M a rti an se inem  
160. G e b u rts ta g  d ie n e n  s o ll“ , 
sag te  de r P räs iden t des S ta a ts ­
und des  M in is te rra te s , R au l 
C astro  Ruz, in se in e r kurzen  A n ­
sp rache  bei de r Ü bernahm e de r 
P rä s id e n tsch a ft de r O rg a n is a ti­
on.

In d iesem  S inne hob em das In ­
te re sse  Kubas hervor, ?ur K on ­
so lid ie ru n g  de r e rs ten  O rg a n is a ­
tion  de r V e rs tänd igung  und de r 
In te g ra tio n  be izu tra g e n , d ie  a lle  
33 L ä n d e r U nse re s  A m e rik a s  
ve re in t.

E benso ve rs ich e rte  er, dass w ir 
fü r den F rieden , d ie  G e re c h tig ­
ke it, d ie  E n tw ick lung  und das 
V e rs tändn is  zw ischen  a llen  un ­
seren V ö lke rn  e in tre te n  w erden . 
„W ir w e rd e n  vom  V e rs tä n d n is  
unse re r V e rsch ie d e n h e it a u sg e ­
hen, um d ie  E inhe it im K am pf fü r 
das gem e insam e  Z ie l zu fö rd e rn , 
das W oh le rgehen  und d ie  W ürde  
un se re r V ö lke r zu e rre ichen , und 
w ir w erden  une rm üd lich  a rb e i­
ten , um das Idea l de r U n a b h ä n ­
g ig ke it B o liva rs  und a lle r u n se ­

re r b e rühm ten  P e rsö n lich ke ite n  
W irk lic h k e it w erden  zu la sse n .“

W ä h re n d  d e r P le n a rs itz u n g  
s tim m te n  d ie  D e le g a tio n s le ite r 
da rin  ü b e re in , d ie  Ü bernahm e 
de r P rä s id e n tsch a ft pro tem po re  
de r C ELA C  durch  K uba a ls  h is ­
to r is ch e s  E re ign is  fü r d ie  R egion 
zu be ze ich n e n , und d rück ten  ihr 
V e rtrauen  in den E rfo lg  d e rs e l­
ben aus.

Bei se in e r A nsp ra ch e  au f de r 
P le n a rs itz u n g  v o r B e e n d ig u n g  
des T re ffe n s  w idm e te  de r ku b a ­
n ische  P rä s id e n t se in e  e rs ten  
W orte  d e r E hrung des A n d e n ­
kens an S a lva d o r A llende , e inen  
g ro ß a rt ig e n  L a te in a m e rik a n e r, 
de r se in  Leben fü r d ie  U na b h ä n ­
g ig ke it C h iles  gab.

R aúl b ra ch te  zum  A u sd ru ck , 
dass d ie  E x is tenz  de r C ELA C  es 
uns e rm ög lich te , d ie  H e ra u s fo r­
de ru n g e n  des Ja h re s  2012  m it 
m ehr B ew uss tse in  d a rü b e r a n ­
zu g ehen , w e r w ir s ind  und w oh in  
w ir gehen  inm itten  de r a u fg e ­
w üh lte n  und ko m p liz ie rte n  U m ­
s tände .

„D ie  C E LA C  is t ke in  V e rband , 
in dem  es le d ig lic h  um V e r­
sam m lungen  o de r p ra g m a tisch e  
Ü be re in s tim m u n g  geh t, sonde rn  
s ie  is t d ie  gem e insam e  V is ion  
des  g ro ß e n  la te in a m e r ik a n i­
schen  und ka rib isch e n  V a te rla n ­
des, d ie  nu r ihren  V ö lke rn  v e r­
p flic h te t is t.“

E benso  u n te rs tü tz te  e r d ie  E n t­
sch ie d e n h e it, m it d e r U N ASU R  
a n g e s ic h ts  des  p a r la m e n ta r i­
schen  S ta a ts s tre ic h e s  in P a ra ­
guay h a n d e lte , und sch ä tz te  e in , 
d a ss  d ie  G e m e in s c h a ft n ic h t 
ko m p le tt ist, so la n g e  in ih r de r 
S itz  P ue rto  R icos fe h le . D e sw e i­
te ren  d rang  er au f d ie  D rin g lic h ­
ke it, H a iti noch m ehr zu u n te r­
s tü tzen , dessen  R eg ie rung  R es­
sou rcen  fü r den W ie de ra u fb a u  
und d ie ^  E n tw ick lu n g  b e n ö tig t. 
D esg le ich e n  tra t e r d a fü r e in , d ie  
A n s tre n g u n g e n  gegen  d ie  D ro ­
g e n su ch t und den ille ga le n  D ro ­
g e n sch m u g g e l zu ve re in ig e n .

Die a u s g e a rb e ite te  R ede b e i­
se ite  lassend , b e rich te te  e r von 
de r E rfah rung  K ubas im K am pf 
g e gen  d ie se  G e iß e l. D e m e n t­
s p re c h e n d  sa g te  er, da ss  es 
b e sse r se i, d iesen  P rob lem en  zu 
begegnen , so la n g e  sie  im E n t­
s tehen  b e g riffe n  s ind .

A u f de r P le n a rs itzu n g  des G ip ­
fe ltre ffe n s , d ie  vom  ch ile n isch e n  
F e rn s e h e n  live  ü b e rtra g e n  
w urde , kam  es zu r e in s tim m ige n  
A n e rke n n u n g  des w ich tig e n  B e i­
tra g s , den d ie  e h e m a lig e n  P rä s i­
den ten  Lu iz  Inác io  Lu la  da S ilva , 
F e lipe  C a ld e ró n  und Leone l F e r­
nández  sow ie  d e r v e n e z o la n i­
sche R e g ie ru n g sch e f H ugo C h á ­
vez  F rías g e le is te t ha tten , um 
die E n ts te h u ng  d e r C ELA C  zu 
g e w ä h rle is te n . •

Der amtierende Vizepräsident Venezuelas, Nicolás Maduro, verlas eine 
Grußbotschaft von Chávez

EFE

Der Präsident Boliviens, Evo Morales, während seiner Wortmeldung

Raúl besichtigte das ehemalige Büro des Präsidenten Allende
Yaima Puig Meneses und 
Leticia M artínez Hernández

• S A N T IA G O  D E  C H IL E  - 
N a c h  d e n  A rb e its b e s p re c h u n ­
g e n  am  2 7 . J a n u a r  m a c h te  d e r  
k u b a n is c h e  P rä s id e n t  R a ú l 
C a s tro  in B e g le itu n g  d e s  a m ­
t ie re n d e n  V iz e p rä s id e n te n  V e ­
n e z u e la s ,  N ic o lá s  M a d u ro ,  
e in e n  e rg re ife n d e n  B e s u c h  im  
e h e m a lig e n  A m t d e s  P rä s id e n ­
te n  S a lv a d o r  A lle n d e .

A ls  s ie  d e n  R a u m  b e tra te n , in 
d e m  A lle n d e  to t  a u fg e fu n d e n  
w o rd e n  w a r, s a g te  R a ú l, e r  e r ­
in n e re  s ic h  d e u t l ic h  an  d ie  E r ­
e ig n is s e  d e s  11. S e p te m b e r

1 9 7 3 . M it e in e m  k u rz e n  
S c h w e ig e n  e h r te n  s ie  d e n  c h i ­
le n is c h e n  S ta a ts m a n n  d ir e k t  
v o r  d e m  S e s s e l,  in d e m  e r  an  
je n e m  Tag  le b lo s  a u fg e fu n d e n  
w u rd e .

M it ih n e n  w e ilte n  an  d ie s e m  
h is to r is c h e n  O r t d e r v e n e z o la ­
n is c h e  A u ß e n m in is te r  E lia s  
J a u a , E rn e s to  V il le g a s , M in is ­
te r  fü r  K o m m u n ik a tio n  u n d  In ­
fo rm a tio n , G e n e ra h s ta a ts a n w ä l-  
t in  C il ia  F lo re s , A d m ira l C a r ­
m e n  T e re s a  M e le n d e z  s o w ie  
d e r  V iz e p rä s id e n t d e s  M in is te r ­
ra ts  K u b a s , M ig u e l D ia z -C a n e l 
B e rm ü d e z , u n d  A u ß e n m in is te r  
B ru n o  R o d r ig u e z  P a rr illa . •

ESTUDIOS REVOLUCIÓN
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Kuba tritt für eine konstruktive
Atmosphäre ein '

Der kubanische Außenm in ister äußerte sich zu den Ergebnisse des G ipfeltreffens CELAC-EU und zur Medienkampagne,

die ein Teil der chilenischen Rechten gegen die Insel angestim m t hat

Leticia Martínez Hernández und 
Yaima Puig Meneses

• SANTIAGO DE CHILE. - Kurz 
nach der Beendigung des Gipfels 
CELAC-EU teilte Außenm inister 
Bruno Rodriguez Parrilla dem 
Nachrichtensender Telesur und der 
zur Veranstaltung akkreditierten ku­
banischen Presse seine Ansichten 
über die Ergebnisse dieses Tref­
fens mit.

Unter Bezugnahme auf das Tref­
fen zwischen den Führungspersön­
lichkeiten der beiden Regionen 
sagte er, dass es einige positive As­
pekte gab, da auf drei wesentliche 
Themen eingegangen wurde. „Das 
erste ist die Bekräftigung der 
Grundsätze des Völkerrechts und 
der Charta der Vereinten Nationen, 
einschließlich der Souveränität, 
Selbstbestimmung, N ichtanwen­
dung von Gewalt und Nichteinmi­
schung in innere Angelegenheiten. 
Das zweite bezieht sich auf den Kli­
mawandel, denn es wurde erreicht, 
dass die Europäische Union auf 
diesem Gipfel die Verpflichtung ak- 

"'^otierte, finanzielle und materielle 
>ssourcen zu übertragen?* um die 

lateinamerikanischen Länder, ins­
besondere die karibischen, oei der 
Anpassung und Abschwächung 
des Klimawandels zu unterstützen.“ 

„Und drittens,“ sagte er, „bestätig­
te der Gipfel wieder, wie in der Ver­
gangenheit bereits geschehen, die 
Verurteilung des Helms-Burton-Ge- 
setzes und der kommerziellen und 
finanziellen Blockade, die durch die 
Regierung der Vereinigten Staaten 
gegen Kuba verhängt wurde.“ 

Andererseits schätzte der kubani­
sche Außenminister ein, dass „der 
Gipfel im Vergleich zu den Erwartun­
gen enttäuscht hat,“ weil aus seiner 
Sicht das Bündnis zwischen den bei­
den Regionen, von dem in den Doku­
menten und Reden gesprochen wird, 
nur in den Träumen bestehen werde, 
nicht in der Realität.

Vir sind nicht das Gleiche, wir 
ö«nd unterschiedlicher Natur, wir 
haben große Unterschiede, wider­
streitende Interessen in vielen Be­
reichen, wie z.B. im Bereich der

Einwanderer“ , sagte er.
Auch äußerte er Pessimismus be­

züglich der Möglichkeit oder des 
„Wunders“, dass es eine biregionale 
strategische Partnerschaft geben 
oder die Hindernisse beseitigt wür­
den, die die Wirtschaftspolitik der Eu­
ropäischen Union für die Entwicklung 
in Lateinamerika und der Karibik mit 
sich bringt. In diesem Sinne war er 
der Ansicht, dass es hierfür nur dann 
eine Möglichkeit geben kann, wenn 
die Europäische Union „beginnt, La­
teinamerika und die Karibik mit Res­
pekt zu betrachten und nicht so, als 
wären wir alte Kolonien“.

KUBA TRITT FÜR RESPEKTVOLLES
VERHALTEN EIN

In einem anderen Moment seiner 
Ausführungen ging Rodriguez Par­
rilla auf Vorwürfe ein, die von Seiten 
bestimmter Kreise der chilenischen 
Rechten geäußert worden waren, 
die Kuba beschuldigen, den Verant­
wortlichen für das Attentat auf 
Jaime Guzman, einen Führer der 
chilenischen Militärdiktatur, Zuflucht 
zu geben.

In diesem Aspekt bezog er sich 
auch auf die Verzerrungen in den 
Berichten der großen chilenischen 
Medien über das Treffen des kuba­
nischen Präsidenten Raul Castro 
Ruz und des chilenischen Präsi­
denten Sebastian Pinera.

Wie er sagte, haben die Verleum­
dungen gegen Kuba nur erreicht, die 
chilenische Regierung in eine äu­
ßerst unbequeme Situation als Gast­
geber dieses Gipfels zu bringen. „Wir 
hätten auch bilaterale Probleme auf­
zuwerfen, tun dies aber nicht. Ande­
re ALBA-Staaten haben in der Tat 
ebenfalls erhebliche bilaterale Inte­
ressen zu diskutieren.“

Unser Interesse besteht darin, 
versicherte er, „eine konstruktive, 
gastfreundliche Atmosphäre zu be­
günstigen, wie wir sie immer garan­
tieren, wenn Delegationen uns in 
Havanna besuchen, und wie sie vor 
allem so ein wichtiger Gipfel wie der 
der Gemeinschaft der Lateinameri­
kanischen und Karibischen Staaten 
verdient. Kuba hat die besondere

Verantwortung, die Präsidentschaft 
pro tempore der CELAC zu über­
nehmen und muss daher ein res­
pektvolles und konstruktives Ver­
halten an den Tag legen.“

Im Hinblick auf das Treffen des 
kubanischen Präsidenten und des 
chilenischen Präsidenten, jeweils in 
Begleitung der Außenminister, 
sagte er, dass sehr respektvoll Mei­
nungen über die Angelegenheit 
ausgetauscht wurden, die die Me­
dienkampagne gegen Kuba hervor­
gerufen hatte.

Der Außenminister sagte, dass in 
Bezug auf die Kampagne der Feind­
seligkeit gegen Kuba im Zusam­
menhang mit der chilenischen Jus­
tizforderung „Präsident Pihera er­

klärte, dass das, was die Medien 
und die politische Partei machen, 
keine Regierungsangelegenheit ist.“

„Bei diesem Treffen wurden keine 
Unterlagen oder spezifische Infor­
mationen übergeben oder empfan­
gen. Es gab nur das Angebot des 
chilenischen Präsidenten, sich über 
die etablierten Kanäle, also die di­
plomatischen oder gerichtlichen, an 
die kubanischen Behörden zu wen­
den“, sagte Rodriguez Parrilla. Die 
kubanische Regierung erwarte 
„diese Information, mit der sich die 
Justizbehörden unseres Landes 
befassen werden“.

Das Treffen habe etwa eine Stun­
de gedauert und sein zentrales 
Thema sei die Übergabe der Präsi­

dentschaft pro tempore der CELAC 
an Kuba gewesen. In diesem Zu­
sammenhang äußerte der chileni­
sche Präsident im „Namen seiner 
Regierung „die volle Bereitschaft, 
weiterhin in der neuen Troika Z u ­
sammenarbeiten, der ab sofort 
Chile, Kuba und Costa Rica ange­
hören“.

„Für mich - betonte er - war das 
Treffen fa szinierend, denn das Ge­
spräch verlief auch lange Zeit um 
Themen wie die aufständische 
Phase der kubanischen Revolution, 
die Ereignisse der Moncada, die 
Landung der Granma, den Kampf 
in der Sierra Maestra, worüber un­
sere Gesprächspartner erstaunli­
che Kenntnisse zeigten.“ •

CELAC-EU oder der Gipfel des Schweigens
• NACH dem Gipfeltreffen CELAC-EU sagte der boliviani­
sche Präsident Evo Morales am 27. Januar auf einer Pres­
sekonferenz, er sei „besorgt“ über die bei diesem Treffen 
verwendeten Arbeitsmethoden, die dazu geführt haben, 
dass die Debatten .¡m Stillschweigen versanken. „Der Rück­
zug der Präsidenten scheint ein Spiegelbild der Stille zu 
sein, es war ein Treffen der Gehörlosen, dabei sollte es 
sich mit dem Gesicht den Völkern zuwenden.“

Morales äußerte, dass eine Atmosphäre des Vertrauens 
zwischen den beiden Kontinenten geschaffen werden 
müsse. „Der interne und externe Kolonialismus muss been­
det werden. Auch heute noch - betonte er - sind einige eu­
ropäische Länder die Eigentümer unserer Gebiete, wie im

Fall der vom Vereinigten Königreich besetzten Malwinen.“
Er erinnerte auch an die Notwendigkeit, dass Chile sei­

nem Land einen Meereszugang zurückgibt. „Wenn der Ko­
lonialismus abgeschafft ist, kann es eine echte Integration 
geben.“

Der Präsident Boliviens wies darauf hin, dass es dringend 
notwendig sei, dass in den Beziehungen zwischen Latein­
amerika und Europa die Komplementarität Vorrang vor der 
Konkurrenzfähigkeit bekommt, sonst werde immer der 
Stärkere gewinnen.

Unter den Herausforderungen, um eine gleichberechtig­
te Beziehung zu fördern, nannte er die Bekämpfung des 
Drogenhandels, die Verantwortung jedes Staates sein

muss, ohne Intervention fremder Mächte. Er sprach auch 
über die Suche nach Lösungen für die Finanzkrise, die 
nicht in mehr Privatisierung und Kürzungen von sozialen 
Diensten liegen.

Morales plädierte für den Respekt der Mutter Erde, für die 
Senkung der Militärausgaben, für die Entwicklung einer In­
tegration, die Investitionen mit dem Transfer von Technolo­
gie und Wissen einschließt, sowie für die Nichtbestrafung 
der Aus- und Einwanderung.

Über das I. Gipfeltreffen der CELAC sagte er: „Es wurde 
eine Integration ohne die Vereinigten Staaten in die Wege 
geleitet, was ein Prozess der Befreiung ist,.und diese Inte­
gration soll zum Wohle unserer Völker fortgesetzt werden.“ •
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Kuba trä g t zur la te inam erikan ischen  und 
karib ischen  E inhe it bei
Livia Rodríguez Delis und Juan Diego Nusa Peñalver • •

• KUBA übernahm auf dem G ipfeltreffen der Staats- und 
Regierungschefs der Gem einschaft der Lateinam erikani­
schen und Karibischen Staaten (CELAC), das am 27. und 
28. Januar in Chile stattfand, den Vorsitz dieses S taaten­
bündnisses.

Wie der kubanische Präsident Raul Castro auf der Ab­
schlusstagung der Siebten Legislaturperiode der National­
versammlung der Volksmacht im Dezember erklärte, be­
deutet dies für die Insel eine hohe Ehre und Verantwor­
tung, der w ir größte Anstrengungen und Energien widmen 
werden.

Es ist auch ein Zeichen des Vertrauens der M itg liedslän­
der des regionalen Bündnisses in die Grundsätze und 
Werte der Insel, ihre Außenpolitik, ihre Sicht auf die Pro­
bleme der Menschheit und das charakteristische Prinzip 
der Solidarität, die der CELAC neue Impulse für ihre Ent­
w icklung und Konsolidierung verleihen werden.

Und ist ein deutlicher Beweis für das Scheitern der Poli­
tik der Isolierung, die die Vereinigten Staaten seit dem 
Sieg der kubanischen Revolution im Jahr 1959 gegen 
Kuba verfolgen.

Washington ist verärgert über die Ohrfeige von Einheit 
und Solidarität, die eine Tatsache dieser Art auf „seinem 
H interhof“ bedeutet. Es befolgte immer die Strategie, jede 
Art von Beziehungen Kubas mit dem Rest der Länder des 
Kontinents zu blockieren.

Diese Mauer begann vor 40 Jahren zu bröckeln, am 8. 
Dezember 1972, als Barbados, Guyana, Jam aika und Tri­
nidad und Tobago in einem Akt unbestrittenen politischen 
Mutes jener kleinen Karibikstaaten gemeinsam dip lom ati­
sche Beziehungen zu Kuba aufnahmen.

„In den 1960-er Jahren hatte Kuba (aufgrund des Drucks 
der USA) nur mit Mexikc^diplomatische Beziehungen und 
fast keine Handelsbeziehungen in der Region“ , sagte der 
stellvertretende MinisteP«4ür Außenhandel und Ausländi­
sche Investition, Orlando Hernández Guillén, den Granma 
International zum aktuellen Stand der w irtschaftlichen Be­
ziehungen Kubas mit seinen lateinam erikanischen und 
karibischen Brüdern befragte.

„Nach dem entscheidenden Schritt dieser vier anglopho- 
nen Karibikstaaten gegenüber Kuba erfolgte eine allm äh­
liche Annäherung der lateinam erikanischen Staaten, zum 
Teil über irgendeine Art von Handelsbeziehungen und 
zum anderen Teil auf d iplom atischem  Weg. Und inzw i­
schen ist Kuba zu einem aktiven M itglied der late inam eri­
kanischen Gem einschaft geworden.“

Was bedeutet es für Kuba, Beziehungen zu den Staa­
ten der Region zu unterhalten?

„Die Priorität der Beziehungen zu Lateinam erika ist in 
der Verfassung verankert, in der festgelegt ist, dass unse­
re Regierung ihre internationalen Beziehungen auf den 
Prinzipien der G leichberechtigung, der Selbstbestimmung 
der Völker, der territoria len Integrität, der Unabhängigkeit 
der Staaten, der internationalen Zusam m enarbeit zum ge­
rechten gegenseitigen Nutzen, der friedlichen, g le ichbe­
rechtigten und respektvollen Beilegung von Streitigkeiten

und den anderen Grundsätzen entw ickelt, die in der Char­
ta der Vereinten Nationen und anderen internationalen 
Verträgen enthalten sind, denen die Insel angehört.

Sie bekräftigt außerdem den W illen zur Integration und 
Zusam m enarbeit mit den Ländern Lateinam erikas und der 
Karibik. Unsere gemeinsame Identität und die historische 
Notwendigkeit, gemeinsam zur w irtschaftlichen und po liti­
schen Integration zu gelangen, um die wahre Unabhän­
gigkeit zu erreichen, erm öglichen es uns, unseren recht­
mäßigen Platz in der Welt einzunehm en.

Dies wird in den auf dem 6. Parteitag der Kom m unisti­
schen Partei Kubas angenommenen Leitlinien festgehal­
ten, ebenso wie die w ichtigsten Elemente unserer Annä­
herung an Lateinam erika durch die Bolivarianische Allianz 
für die Völker Unseres Amerikas (ALBA), den Lateinam e­
rikanischen Integrationsverband (ALADI), den Verband 
Karib ischer Staaten sowie subregionale Institu tionen, 
denen die Insel angehört und die dem Prozess der Ent­
w icklung ihrer Beziehungen mit anderen Ländern eben­
falls Raum gegeben haben, mit Ausnahme der O rganisa­
tion Am erikanischer Staaten (OAS) und ihrer Sub-Institu- 
tionen.

Derzeit entfallen auf Kubas Außenhandel mit der Region 
mehr als 40 % des gesamten Handelsaustausches. Dies 
stellt die Insel auf einen der vordersten Plätze der Region 
bezüglich des Volumens des innerregionalen Handels.

Bedeutendes Gewicht kommt dabei den Beziehungen 
mit Brasilien, Mexiko und Venezuela zu. Letzteres Land 
ist unser Haupthandelspartner, von dem wir einen erheb­
lichen Teil der Energie-Ressourcen beziehen, die das 
Land zur Ergänzung der inländische Produktion benötigt.

Obwohl die kubanische Regierung bereits konkrete

ALBERTO BORREGO

Maßnahmen ergriffen hat, um die Substitution der Einfuhr 
von Lebensm itteln zu fördern, setzt das Land zwischen 
1,7 und 1,8 Mrd. Dollar (jährlich) allein für deren Erwerb 
ein. Und Lateinam erika ist ein w ichtiger Lieferant von Le­
bensmitteln, vor allem Länder w ie Brasilien und A rgenti­
nien, die große Exporteure von Lebensm itteln sind.

Die kubanischen Exporte nach Lateinamerika umfassen, 
in Zahlen ausgedrückt, über 650 Zollposten. Es ist n r^h  
nicht das, was wir anstreben, aber es spricht von der .

Der Hafen von Mariel, 50 km von Havanna entfernt, wird der größte des Landes sein und der bisher 
einzige, in den Post-Panamax-Schiffe einiaufen können. Diese Investition wird von den Regierungen 
Kubas und Brasiliens gefördert

&  ' A  I  A  á  ' Â  :  À  A  '  A  A  *

Über 650 Produkte, von Erzeugnissen der Biotechnologie bis zu Baumaterialien, werden von Kuba 
exportiert

Service-Leistungen spielen eine wichtige Rolle im kubanischen Außenhandel

Derzeit entfallen auf Kubas Außenhandel mit der Region mehr als 
40 % des gesamten Handelsaustausches, erklärte der Vizeminister 
für Außenhandel und Ausländische Investition, Orlando Hernändez 
Guillen
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Wicklung des Handels in den letzten Jahren, der sich nicht 
mehr nur auf die Ausfuhr von Zucker und Nickel beschränkt, 
deren Anteil in der Region gering ist, sondern sich auf eine 
breite Angebotspalette ausdehnt, die von Dienstleistungen 
(insbesondere im Gesundheitsbereich) über Produkte der 
Biotechnologie bis zu Baumaterialien reicht.

In g leicher Weise erhalten wir aus Lateinam erika Roh­
stoffe, Zwischenprodukte, Maschinen und Anlagen, insbe­
sondere aus Ländern wie Brasilien, wo die Industrie in der 
Lage ist, technologisch hochwertige Güter zu liefern.

Heute stehen uns über die Beziehungen mit den late in­
amerikanischen Ländern auch finanzie lle  Ressourcen zur 
Verfügung. W ir haben Kreditlin ien mit Brasilien und Vene­
zuela, die eine wichtige Grundlage, nicht nur für den Han­
del, sondern auch für weitere Investitionen und Entw ick­
lungsprozesse im Land gewesen sind.

Ein Beispiel ist der Bau des Hafens von Mariel, der mit 
brasilianischer Zusam m enarbeit und Finanzierung und mit 
der Teilnahme von brasilianischen und kubanischen Un­
ternehmen durchgeführt wird. Dieses m onumentale Werk 
ist ein Symbol der Zusam m enarbeit zwischen Kuba und 
der Region, vor allem dem südam erikanischen Land.

Es gibt verschiedene andere Finanzierungen und Kredit­
linien, die Venezuela vergeben hat und die eine w ichtige 
Rolle in unseren w irtschaftlich-kom m erzie llen Aktivitäten 
spielen.“

Welche Elemente begünstigen die Entwicklung der 
Beziehungen mit der Subregion?

„Die Beziehungen zu Lateinam erika konnten dieses S ta­
dium erreichen, weil Kuba schrittweise in den Beziehun­
gen des bevorzugten Handels mit fast allen Ländern der 
ALADI vorankam, was die Voraussetzungen dafür schuf, 
dass die Insel im Jahr 1999 zum zwölften Vollm itglied der 
größten lateinam erikanischen Gruppe der w irtschaftlichen 
Integration wurde.

Dadurch konnten die Beziehungen zu dieser Staaten­
gruppe vertie ft und Vereinbarungen dieser Art mit den 
zentralam erikanischen Ländern wie Guatemala, Panama, * 
El Salvador und den Nationen der Karibischen Gem ein­
schaft (CARICOM) ausgehandelt werden.

In einigen Fällen sind die Vereinbarungen darüber hi- * 
naus gegangen und entsprechen den politischen Umstän­
den der bilateralen Beziehungen, wie zum Beispiele im 

/ - ^ a ll  von Venezuela und Bolivien, mit denen Kuba derzeit
nen Austausch hat, der qfcem Freihandel entspricht, denn 

es gibt keine Zölle auf den W arenverkehr.
Mit Venezuela haben w ir^ ie s  im Mai 2012 ausgehandelt 

und zuvor mit Bolivien, so dass der gesamte Handel mit 
diesen beiden Ländern auf dieser Grundlage des freien 
Handels erfolgt.

W ir müssen erwähnen, dass Bolivien, Venezuela, Kuba, 
Ecuador, Nicaragua, Antigua und Barbuda, Dominica und 
St. Vincent und die Grenadinen die ALBA bilden, die eine 
Organisation der Integration neuen Typs ist. Sie hat, aus­
gehend von den politischen Prozessen, die sich in der Re­
gion vollziehen, erm öglicht, wesentlich höhere Ziele und 
Reichweiten in den Prozess der Annäherung und Integra­
tion zwischen unseren Völkern auf w irtschaftlichem , finan­
ziellem, sozialem und kulturellem  Gebiet abzustecken.

Deshalb ist Kuba in der lateinam erikanischen und karib i­
schen Region voll integriert und in alle O rganisationen der 
Integration und Koordination der Region aufgenommen, 
außer in die OAS.“ •

Wie konnte Kuba dem Ansturm der globalen W irt­
schaftskrise standhalten und wie hat insbesondere  
unser Außenhandel die Blockade konfrontiert?

""^n erster Linie waren wir durch die Widerstandskraft un­
seres Volkes in der Lage, den Herausforderungen der in­
ternationalen Finanzkrise zu trotzen (die kubanische Wirt­
schaft wuchs im Jahr 2012 um 3,1 %), und dank einer in­
telligenten Strategie in dem Moment, als die Lage ernster 
und angespannter wurde, die darauf gerichtet war, im 
Land alle Möglichkeiten der Einsparung zu suchen, die be­
grenzten Ressourcen auf diejenigen Bereiche zu lenken, 
die Gewinne erbringen können, und gleichzeitig die Ein­
fuhr einzuschränken.

All diejenigen, die zu dieser Zeit an Kuba glaubten, 
sehen heute seine Entscheidungen voll gerechtfertigt, 
jenn in dem Maße, in dem die kubanische Wirtschaft der 
Krise widerstanden hat, haben die zu bestimmten Zeiten 
angespannten Situationen mit ausländischen Partnern in 
gewisser Weise eine positive Antwort gefunden.

Darüber hinaus hat Kuba der wirtschaftlichen, kommer­
ziellen und finanziellen Blockade der US-Regierung in die­
sen 50 Jahren widerstanden, die ihre Aktionen immer 
mehr auf den Finanzsektor unseres Landes richtet.

Die Regierung Obamas hat mehr Geldstrafen als voran­
gegangene Regierungen gegen ausländische Banken ver­
hängt, weil diese Beziehungen mit Kuba hatten. Das führt 
natürlich dazu, dass unser Land immer umsichtiger und 
vorsichtiger bei der Bekämpfung der Blockade Vorgehen 
muss. In dieser Schlacht unterstützt uns die internationale 
Gemeinschaft, die diese gescheiterte Politik in den Verein­
ten Nationen und auf vielen anderen Foren immer wieder 
verurteilt hat.“ •

Raúl und Lula insp iz ierten 
Hafenanlagen von M arie l

Yaima Puig Meneses • •

• „DIES ist der komplizierteste Bau, der je in Kuba begonnen 
worden ist“ , sagte Armeegeneral Raül Castro Ruz, Präsident 
des Staats- und des Ministerrates, zum ehemaligen Regie­
rungschef Brasiliens Luiz Inäcio Lula da Silva während eines 
Rundgangs, den sie am 30. Januar durch die Hafenanlagen 
von Mariel unternahmen, die dazu bestimmt sind, zum wich­
tigsten Ein- und Ausgangstor des kubanischen Außenhan­
dels zu werden.

Wie Osvaldo Bravo, Generaldirektor des Unternehmens 
DIP-Mariel, erläuterte, ist dieses Investitionsvorhaben der 
Beginn des Ersten Sondergebiets der Entwicklung des Lan­
des - mit einer Ausdehnung von etwa 465 Quadratkilome­
tern -, was der auf dem 6. Parteitag der Kommunistischen 
Partei Kubas entworfenen Politik entspricht. Die Ausführung 
dieses Bauwerks wird es ermöglichen, die Exporte zu stei­
gern, Importe effektiv zu ersetzen und Hightech- und ande­
re Projekte zu entwickeln. Dies alles wird wesentlich zur 
Schaffung neuer Arbeitsplätze beitragen.

Sich auf das Voranschreiten einiger Bauobjekte bezie­
hend, führte er aus, dass das zukünftige Containerterminal 
ein Zentrum darstellt, von dem aus sich das Sonderentwick­
lungsgebiet Mariel erstrecken und mit verschiedenen Ent­
wicklungsbereichen und Industrien verbunden sein wird, die 
in diesem Gebiet entstehen sollen. All dies geschieht mittels 
einer hoch leistungsfähigen Infrastruktur, die Straßennetz, 
Eisenbahn und Kommunikationen einschließt.

Er erinnerte außerdem daran, dass die Erweiterung des 
Panamakanals im Jahr 2015 ein neues Szenarium des See­
handels im Karibikbecken mit sich bringt, wodurch es zur 
verstärkten Nutzung von Post-Panamax-Schiffen kommen 
wird. Somit wird sich mit der Vergrößerung des Tiefgangs 
der Schiffe, die diesen Hafen anlaufen können, dessen Um-

S c h la g s le is tu n g  w e s e n t lic h  e r h ö h e n .
Andererseits bezog sich Mauro Huber, brasilianischer Prä­

sident der AEI Quality-COl, auf die Ausführung des chrono­
logischen Ablaufprogramms, das Ausbaggern sowie auf die 
Entwicklung der Infrastruktur für den Transport - sowohl über 
das Straßen-, als auch über das Eisenbahnnetz -, die Leitun­
gen für Wasser und Strom und auf weitere Aspekte.

Er sagte desweiteren, dass ein Teil der Einrichtungen noch 
vor Ende dieses Jahres in Betrieb genommen wird, ein­
schließlich der ersten 700 Meter Mole, während die Bauar­
beiten weitergeführt werden.

Am Ende der Erläuterungen ging der Armeegeneral mit 
Lula auf die strategische Bedeutung dieses Hafens nicht nur 
für Kuba, sondern auch für die Region ein. Ebenso bezog er 
sich auf die Entwicklung der Investitionen des Landes und 
weitere Elemente der Aktualisierung des kubanischen Wirt­
schaftsmodells. u

Anschließend erhielt jeder der beiden ein Fotoalbum, wo 
verschiedene Momente des Projektverlaufs des Hafens Ma­
riel festgehalten worden sind, der als Beispiel der Zusam­
menarbeit bezeichnet wird, als Bauwerk der Hoffnung und 
Zukunft, das zur lateinamerikanischen und karibischen Inte­
gration beiträgt.

Daraufhin gingen sie in die unmittelbare Umgebung der 
Mole und des Containerhofs, wo Raúl Lula noch weitere De­
tails des Projekts erläuterte und sie einen angeregten Mei­
nungsaustausch führten.

Kurz vor seiner Abreise teilte der ehemalige brasilianische 
Regierungschef der Presse einige seiner Eindrücke über 
diesen Besuch mit, wobei er zum Ausdruck brachte, dass 
das Bauvorhaben auf hervorragende Weise voranschreitet. 
„Ich träume davon, dass dieser Hafen zur Entwicklung 
Kubas beitragen kann, vor allem in der Errichtung eines 
wichtigen Industriegebiets.“ •

Die Finanzierung dieser Investition w ird  teilweise durch einen Kredit der 

brasilianischen Regierung abgedeckt. Ihre Ausführung ob liegt der Internationalen 

W irtschaftsvere in igung AEI, die aus den Bauunternehmen Quality (Kuba) und C0I 

(Brasilien) besteht



T H E M A
FEBRUAR 2013 I GRANMA INTERNACIONAL

Fidel, verhaftet am 1. August 1953. Symbolisch wird er in einem Militärzeltlager 
in Santiago vor einem Foto von Marti fotografiert

Marti, der geistige 
Urheber des 
Angriffs auf die 
Moncada-Kaserne

Marta Rojas

• „ES gibt keinen Bug auf dieser Welt, der eine Wolke von 
Ideen zu zerschneiden vermag“, schrieb José Marti in 
einem im Jahr 1891 in der mexikanischen Zeitschrift Die 
Liberale Partei veröffentlichten Essay. Der junge Anwalt 
Fidel Castro und seine Mitstreiter gingen beim Angriff auf 
die Moncada-Kaserne am 26. Juli 1953 zwar nicht als Sie­
ger hervor, aber ihre Ideen sollten sich später doch durch­
setzen. Diese basierten zum Großteil auf den Ideen des 
selbigen José Marti. Deshalb erklärte der Anführer der re­
volutionären Bewegung während seiner Gerichtsverhand­
lung, die am 21. September jenes Jahres im Justizpalast 
von Santiago de Cuba begann, Jose Marti zum geistigen 
Urheber der Aktion und bekräftigte dies in seiner Verteidi­
gung des Angriffes auf die Moncada-Kaserne - bekannt als 
Die Geschichte wird mich freisprechen - am 16. Oktober 
des gleichen Jahres im kleinen improvisierten Gerichtssaal 
im Zivilkrankenhaus Saturnino Lora.

Mit dem Angriff auf die zweitwichtigste militärische Fes­
tung der Diktatur bekannten sich die Revolutionäre im hun­
dertsten Jahr nach seiner Geburt zu ihrem „Apostel“. Im 
Jahr 2013 jährt sich dieses Ereignis und die Gerichtsver­
handlung „Causa 37“ zum sechzigsten Mal, und die Feier­
lichkeiten anlässlich des 160. Jahrestages der Geburt von

José Marti sind bereits in vollem Gange.
Aber wie beabsichtigte damals die „de-facto-Regierung“, 

die aus einem von Fulgencio Batista am Morgen des 10. 
März 1952 von der Festung Columbia aus verübten Putsch 
hervorgegangen war, jenen Jahrestag zu begehen?

Die Feierlichkeiten zum hundertsten Jubiläum des Apos­
tels begannen von Seiten des verhassten Regimes mit 
großem Prunk, wobei das Volk für die überzogenen und 
aberwitzigen Ausgaben aufkommen sollte, durch die sich 
das Regime die privaten Konten füllte. Eine der ersten Ver­
ordnungen aus dem Jahr 1952 war die Eintreibung des 
„Marti-Zuschlags“ zur Abdeckung der Kosten der Jubilä­
umsfeierlichkeiten: Die Steuer bestand aus einem Tages­
gehalt eines jeden Beschäftigten im öffentlichen Dienst, 
zwei Peso von jedem Hochschulabsolventen und einem 
Centavo von jedem in einer öffentlichen Schule einge­
schriebenen Schulkind, welcher direkt im Klassenzimmer 
bezahlt werden musste. Dies waren aber beileibe nicht die 
einzigen direkten oder indirekten Abgaben.

Der Gerechtigkeit halber muss gesagt werden, dass in 
jenem Jahr tatsächlich auch glühende Anhänger Martis 
Kuba besuchten, dass es patriotische Programme gab, die 
nichts mit jenem Prunk zu tun hatten, und dass neben an­
deren mutigen Aktionen und allen Bedrohungen zum Trotz 
die Bürgerfront der martianischen Frauen öffentlich wirL"

JOSÉ M. CORREA

Jedes Jahr organisiert die kubanische Jugend den Fackelzug aufs Neue
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sam tätig wurde.
Seinerseits hatte der beste Teil der Jugend bereits be­

gonnen, entschlossen vorzugehen:
Das von Studenten an der Universität von Havanna ge­

gründete „Komitee 10. Januar“ - benannt nach dem 
Datum, an dem Julio Antonio Mella in Mexiko erschossen 
worden war - hatte vor, die Autonomie des Universitätsge­
ländes auf die Außenbereiche des Campus zu erweitern, 
einschließlich des Platzes, auf dem die Büste Julio Antonio 
Mellas, des Gründers der ersten marxistisch-leninistischen 
Partei Kubas sowie des Studentenbundes der Universität, 
neben der von Carlos Baliño stand, eines Freundes José 
Mariis. Neben anderen jungen Leuten gehörten zu diesem 
Ausschuss die Studenten Raúl Castro, Pedro Miret und 
Lester Rodriguez sowie ein Arbeiter der Markthalle „Mer­
cado Unico“, Antonio (Ñico) Lopez, die später in Santiago 
de Cuba und Bayamo am 26. Juli dieses Jahres an den 
Kämpfen teilnahmen.

Im selben Januar 1953 nahm Fidel Castro an einer Sit­
zung des Martianischen Kongresses für die Rechte der Ju­
gend im Sitz des Studentenverbandes teil, auf der verein­
bart wurde, für den 28. Januar einen großen Marsch zu ko­
ordinieren, welcher am Nachmittag zu Ehren des einhun­
dertsten Jubiläums des Apostels durchgeführt werden soll­
te. Am Vorabend sollte ein Umzug stattfinden, der als die 
Fackeldemonstration in die Geschichte einging, die von 
den Stufen der Universitätstreppe aus bis zur Fragua Mar- 
tiana (Schmiede Martis) verlief, wo eine Menge von Stu­
denten und Bevölkerung im Allgemeinen die Jährung des 
Geburtstages von José Marti erwarteten.

(Aufgrund der notwendigen Verschwiegenheit, im Ein­
klang mit der martianischen Maxime: „stillschweigend 
musste es geschehen, denn es gibt Dinge, die, um sie zu 
verwirklichen, verdeckt vor sich gehen müssen“, war 
lange nicht bekannt - bis Fidel es beim Moncada-Prozess 
aussprach - dass unter deh Teilnehmern beider Massen­
demonstrationen, sowohl des Fackelzuges als auch jenes 
Aufzuges zur Marti-Statue im Parque Zentral am Nachmit­
tag des 28.1., rund 1.200 junge Menschen dabei waren, 
die den revolutionären Untergrundzellen angehörten, die 
sich unter seiner Führung auf den bevorstehenden Sturm 
auf die Moncada-Kaserne vorbereiteten.)

Zu einem verhängnisvollen Ereignis war es bereits gekom­
men, als am 10. Januar die Büste von Julio Antonio Mella be- 
'udelt vorgefunden worden war. Bei der Protestaktion gegen 
Jiese Provokation wurde ein Student von der Polizei tödlich 
verwundet und starb nach Tagen der Agonie und des Kamp­
fes zwischen Leben und Tod inn'Studentensaal des Kranken­
hauses Calixto Garcia. Rubén Batista wurde somit zum ers­
ten Märtyrer im Jubiläumsjahr von Marti.

Die traditionelle politische Opposition sprach sich zwar 
gegen das „de-facto-Regime“ aus, das den verfassungs­
mäßigen Präsidenten vertrieben und die Verfassung außer 
Kraft gesetzt hatte. Allerdings wollten diese Politiker einen 
ihren Machtinteressen entsprechenden Prozess in die 
Wege leiten, der weder an sich gegen die Korruption in der 
Verwaltung gerichtet war, die das Land untergrub, noch die 
gerechten sozialen Interessen vertrat. Offensichtlich stan­
den auch die Postúlate Martis nicht auf ihrer Tagesord­
nung. Marti war für sie nur ein Aushängeschild.

Einige aufrichtige Führer hielten die Bedingungen für 
noch nicht reif, um weiter zu gehen, d.h. bewaffnete Aktio­
nen gegen das herrschende Militärregime vorzunehmen.

Der junge Anwalt Fidel Castro jedoch, der bis dahin dem 
radikalsten Flügel der kubanischen Volkspartei „Die Ortho­
doxen“ angehörte, die tief in der Bevölkerung verwurzelt 
war, sowie viele andere junge Leute, wendeten die Gedan­
ken Martis in der Praxis an und handelten konsequent 
nach seinem Gedankengut, das von anderen nur hohl im 
Mund geführt wurde. „In jedem Moment ist das zu tun, was 
in jedem Moment notwendig ist.“ Dieser Ausspruch des 
Apostels, den Gonzalo de Quesada y Miranda nieder­
schrieb, war entscheidend (...) „Aufschieben heißt sich 
nicht, sich niemals zu entscheiden“ (...) „Um anderen 
voran zu gehen, muss man mehr sehen als sie.“ (...) „Die 
Freiheit ist teuer und es ist notwendig, sich entweder damit 
abzufinden, ohne sie zu leben, oder zu entscheiden, sie zu 
ihrem Preis zu kaufen“:

In diesem Sinne wurde die Devise von Fidel und seinen 
Kameraden im Angriff auf die Moncada-Kaserne bald ver­
wirklicht.

Im Gefängnis der Isla de los Pinos schrieb Fidel später 
während seiner politischen Gefangenschaft eine Broschü­
re, die im Verborgenen kursierte und den Titel Für das lei­
dende Kuba trug. Er bat darum, sie mit einem Foto von 
José Marti zu versehen und einen weiteren Gedanken des 
„Apostels“ zu zitieren, welcher besagt:

„Ehe wir in unserem Bestreben nachlassen, ein freies 
und blühendes Vaterland zu erreichen, wird sich das Süd­
meer mit dem Nordmeer vereinen.“

Diese kleine Broschüre, die dem Werk „Die Geschichte 
wird mich freisprechen“ vorausging, griff das Denken Mar­
tis wieder auf. In ihr wurden die Verbrechen angeprangert, 
die am 26. Juli 1953 und an den nachfolgenden Tagen in 
der Provinz Oriente begangen worden waren.

Kehren wir zurück zur Antwort Fidels bei der Gerichtsver­
handlung wegen der Ereignisse des 26. Juli, als er versi­
cherte, dass der geistige Urheber des Angriffes auf die 
Moncada-Kaserne José Marti sei. Ein weiterer Ausschnitt 
aus den Ideen des Vorkämpfers soll genügen, um zu kon­
statieren, wie treffend die Worte des Angeklagten waren: 

„Es gibt eine Grenze des Wehklagens über den Abschied 
von den Toten, und sie liegt in der über ihren Leichnamen 
geschworenen unendlichen Hingebung zum Vaterland und 
zur Ehre; die nichts fürchtet, noch verzagt, noch jemals 
schwach wird; denn die Leichname der Märtyrer sind der 
schönste Altar des Ehrgefühls.“

- José Marti.
Und Fidel vervollständigt mit Nachdruck:

„Es schien, als würde der Apostel im Jahr seines hun­
dertjährigen Jubiläums sterben, als würde sein Gedächtnis 
für immer ausgelöscht, so groß war die Schande! Aber er 
lebt, er ist nicht tot, seine Volk ist rebellisch, sein Volk ist 
würdig, sein Volk ist seinem Andenken treu, es gibt Kuba­
ner, die bei der Verteidigung seiner Lehren gefallen sind, 
es gibt junge Menschen, die mit großartiger Genugtuung 
kamen, um neben seinem Grab zu sterben, ihm ihr Blut 
und ihr Leben zu geben, damit die Seele des Vaterlandes 
weiterlebt. Kuba, was wäre aus Dir geworden, hättest du 
deinen Apostel sterben lassen!“ •

Statuette von Marti mit 
dem Titel „Für das 
leidende Kuba“ des 
Bildhauers José Manuel 
Fidalgo. Fast alle wurden 
bei einem Polizei-Angriff 
auf das Atelier des 
Künstlers zerstört. Diese 
wird im Haus (heute 
Museum) von Abel 
Santamaría aufbewahrt, in 
25 und 0 , Vedado

JORGE LUIS GONZÁLEZ

Der Fackelzug in der Hauptstadt wurde von José Ramön Machado Ventura, Zweiter Sekretär der Partei 
und Erster Vizepräsident des Staats- und des Ministerrates, und weiteren leitenden Persönlichkeiten 
angeführt

Botschaft Raúls
Republik Kuba
Präsident des Staatsrats und der Regierung
Liebe Studenten
Liebe Landsleute
Am vergangenen 26. Juli verpflichtete ich mich in 

der östlichen Provinz Guantänamo, an diesem 
Abend mit Euch zu marschieren, genauso wie vor 
60 Jahren, um dem Nationalhelden José Marti Tri­
but zu zollen, dem ewigen Anführer der Kubani­
schen Revolution.

Jedoch hindert mich ein Ereignis, das für Unser 
Amerika transzendentale Bedeutung hat, daran, 
dabei zu sein. Gegenwärtig nehmen wir in Santia­
go de Chile am I. Gipfeltreffen der Gemeinschaft 
der Lateinamerikanischen und Karibischen Staa­
ten (CELAC) teil, wo unser Land die Präsident­
schaft dieser strategischen regionalen Organisati­
on übernehmen wird, was eine hohe Ehre und eine 
große Verantwortung darstellt

Diesmal werdet Ihr wieder von der historischen 
Freitreppe aus bis zur Fragua Martiana ziehen, wie 
wir, die Generation des hundertjährigen Jubiläums, 
und die Fackeln tragen, die die Gültigkeit des Den­
kens Martis symbolisieren und auch die Entschei­
dung der Söhne und Töchter dieses Landes, die 
Errungenschaften der Revolution und des Sozialis­
mus zu bewahren.

An jenem Tag marschierten inmitten des Meeres

von Kubanern, die bereit waren, die Ideen des 
Apostels im Jahr seines hundertjährigen Jubiläums 
nicht sterben zu lassen, Hunderte von Jugendli­
chen unter der Führung Fidels. Eine Gruppe davon 
begann am 26. Juli 1953 den endgültigen Kampf 
um die Erringung der Unabhängigkeit und die Ge­
rechtigkeit für das Vaterland.

Welch Genugtuung, heute, nach 60 Jahren, die 
Flaggen zu sehen, die damals getragen wurden, 
und heute mit der gleichen Entschlossenheit von 
unseren kämpferischen Jugendlichen getragen 
werden, die abermals aufgerufen sind, mit Verant­
wortung und Pflichtgefühl die Kämpfe der Gegen­
wart und der Zukunft auszutragen. Die Revolution 
vertraut Euch, damit ihre Kontinuität unter der Lei­
tung unserer einzigen Partei gesichert ist.

Ich hoffe, im nächsten Jahr gemeinsam mit Euch 
auf diesem symbolischen Marsch dabeizusein.

Es umarmt Euch,

Raúl Castro Ruz  
25. Januar 2013  •
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DIE MANIPULATION DES THEMAS DER KUBANISCHEN MIGRATION VON SEITEN DER USA

Vom Paradox zum Anachronismus
lleana Sorolla Fernandez

• Das Thema Migration ist wahrscheinlich das älteste in­
nerhalb des bilateralen Konflikts USA-Kuba nach 1959. 
Vom 1. Januar jenes Jahres an benutzte die US-Regie- 
rung die Migrationspolitik gegenüber Kuba als Instrument 
in ihrer feindlichen Politik, um eine Destabilisierung des 
Landes zu fördern und den kubanischen revolutionären 
Prozess zu diskreditieren.

Die Vereinigten Staaten fügten die Behandlung der Mi­
grationsfrage mit Kuba in das System des Kalten Krieges 
ein, das dem Modell folgt, welches mit der Wirkung eines 
„Druckkochtopfs“ beschrieben wird. Sie wurde in Form 
einer Einwanderungspolitik der offenen Türen ange­
wandt, die am 1. Januar 1959 mit der bedingungslosen 
Aufnahme jener Emigranten begann, die Lakaien des Ba- 
tista-Regimes und der US-lnteressen in Kuba waren, und 
in späteren Jahren mit Gesetzen und Verordnungen er­
weitert wurde, die eine praktisch ungehinderte Aufnahme 
der Menschen kubanischer Herkunft ermöglichen, die auf 
illegalem Weg die Vereinigten Staaten erreichen.

Sowohl die Auswanderung aus Kuba in die USA, als 
auch die kubanischen Einwanderer in jenem Land waren 
seither Ziele der US-Politik, wobei die soziale und klas­
senmäßige Zusammensetzung und die vorherrschende 
Motivation dieser ersten Emigrantengruppen ausgenutzt 
wurde.

Die rechtlichen Normen, auf die sie sich stützt, basieren 
hauptsächlich auf dem „Gfesetz zur Anpassung des Sta­
tus der kubanischen Flüchtlinge an den des rechtmäßi­
gen ständigen Wohnsitzes in den Vereinigten Staaten 
und für andere Zwecke“, dem Öffentlichen Gesetz 89-732 
(Hr. 15 183), bekannt als „Gesetz der Kubanischen An­
passung“ ( C u b a n  A d j u s t m e n t  A c t ) ,  vom 2. November 
1966, das immer noch in Kraft ist. Es wurde durch ande­
re Gesetze, Regierungsentscheidungen sowie Verwal- 
tungs- und Justizverordnungen ergänzt. Auf diese Weise 
wurde die Reichweite des C u b a n  A d j u s t m e n t  A c t  erwei­
tert und es entstand ein komplexer rechtlicher Rahmen 
der aktuellen Migrationspolitik gegenüber Kuba.

Als zusätzliches Argument wurde im Jahr 1996 das „Ge­
setz für Kubanische Freiheit und Demokratische Solidari­
tät“ ( C u b a n  L i b e r t y  a n d  D e m o c r a t i c  S o l i d a r i t y  A c t )  verkün­
det (Öffentliches Gesetz 104-114), das gemeinhin als 
Freiheits- oder Helms-Burton-Gesetz bekannt ist. Es ent­
hält Maßnahmen zur Verschärfung der Blockade und legt 
die Bedingungen einer geforderten Änderung des politi­
schen und wirtschaftlichen Systems in Kuba, den „Über­
gang zu einer demokratischen Regierung“, mit Gesetze­
scharakter fest. Im selben Jahr wurde im „Gesetz der Re­
form der illegalen Einwanderung und Verantwortlichkeit 
des Immigranten“ ( Illegal Immigration Reform and Immi­
grant Responsibility Act) (Öffentliches Gesetz 104-208) 
festgelegt, dass die Aufhebung des Cuban Adjustment 
Act die Einsetzung einer nach den Maßstäben des 
Helms-Burton-Gesetzes „demokratisch gewählten“ Re­
gierung voraussetzten würde.

Diese Politik wurde durch die konterrevolutionären Ver­
treter KUDamscner Herkunft in den Vereinigten Staaten 
und deren Organisationen gestützt und gefördert, die Zu­
gang zu den Organen des politischen Systems des Lan­
des haben, wobei sie sich auf die Wirtschafts- und Me- 
dien-Macht der extremistischen Kreise stützen, um auf 
einen' möglichst aggressiven Kurs der Politik gegenüber 
Kuba zu drücken, auch wenn dies gegen die Interessen 
der kubanischen Einwanderer geschieht, die sie ver­
meintlich vertreten, und gegen andere US-amerikanische 
Gesellschaftsschichten, die an der Normalisierung der 
Beziehungen interessiert sind.

Das Modell des „Druckkochtopfs“ schließt, im Rahmen

Cuban Adjustment und Blockade

eines integrierten Ansatzes, politische, rechtliche, wirt­
schaftliche, sozial-psychologische und kommunikative 
Elemente ein. Kombiniert mit den US-amerikanischen 
Einwanderungsbestimmungen, die zur Toleranz und För­
derung der illegalen Auswanderung führen, erfolgt eine 
Behinderung der legalen und geordneten Migration durch 
die Manipulation der Politik der Visa-Gewährung. Dies 
geschieht in einem Kontext der systematischen Intensi­
vierung der wirtschaftlich-kommerziellen Blockade, um 
eine wirtschaftliche Strangulierung des Landes hervorzu­
rufen, die Menschen zu belasten und ihr Vertrauen in die 
Revolution zu zerstören.

Begleitet wird das durch die Medien, die Unzufrieden­
heit schürende Botschaften verbreiten, um soziale Unru­
hen zu stimulieren, die sogenannte Massenabwanderun­
gen begünstigen, welche als Bedrohung für die nationale 
Sicherheit eingestuft werden.

Die Unterbrechung des bilateralen Migrationsflusses wird 
zu einem zyklischen Phänomen. Es begann damit, dass 
die US-Regierung in den frühen 60-er Jahren ihren Bür­
gern Reisen nach Kuba verbot und dia Erteilung von Visa 
für die Kubaner manipulierte. Diese Politik hat die Migrati­
ons-Krisen im Jahre 1965 (Camarioca), 1980 (Mariei) und 
1994 (die sogenannte „Balseros-Krise“, Krise der Flöße) 
hervorgerufen. Im Ergebnis kam Ende des 20. Jahrhun­
derts zum Problem der irregulären Migration der Schmug­
gel von Migranten hinzu, was die Migrationsbeziehung zwi­
schen den beiden Ländern weiter komplizierte.

Die irreguläre Migration in die Vereinigten Staaten seit 
1959 nahm außerdem zwei Modalitäten an, von denen 
aus dem Blickwinkel der Migration wenig berichtet wird: 
die Auswanderungsversuche durch Grenzverletzungen 
des illegalen Marinestützpunkts Guantänamo und ge­
walttätige Aktionen von See- und Luftfahrtpiraterie mit 
Passagieren an Bord, bei denen das Leben der Migran­
ten und unschuldiger Menschen bedroht wurde.

Die USA versuchen, Kuba für dieses Problem verant­
wortlich zu machen und die Rolle ihrer Migrationspolitik, 
des C u b a n  A d j u s t m e n t  A c t  und der Bestimmung der „nas­

sen bzw. trockenen Füße“ zu vertuschen, die eigentlichen 
Hindernisse für die Normalisierung der Migration zwischen 
den beiden Ländern.

Insbesondere die Wirkung des C u b a n  A d j u s t m e n t  A c t  

behinderte von Anfang an jegliche Fortschritte in den Ge­
sprächen zur Regelung der Migration in geordneter, 
rechtmäßiger und sicherer Weise und erweist sich außer­
dem als rechtliches Paradox und politischer Anachronis­
mus hinsichtlich des Standes der Debatte über die Migra­
tion in den USA selbst.

Betrachtet man die politische Szene in den Vereinigten 
Staaten, zeigt sich die entgegengesetzte Stellung des 
C u b a n  A d j u s t m e n t  A c t  hinsichtlich der wichtigsten Migra­
tionsprobleme, die die öffentliche Meinung und die sozia­
len und politischen Gruppierungen des Landes nach den 
Ereignissen des 11. September 2001 bewegen: die 
Grenzsicherung, die eine Priorität der Reorganisation des 
Systems der inneren Sicherheit in dem Land war, und die 
Reform des Migrationsrechts, um eine Lösung für die ille­
gale Einwanderung zu finden, die nach Schätzungen die 
Immigration legaler Einwanderer überschreiten könnte.

Während die Debatte über die Migrationsreform auf 
Bundesebene ausgedehnt wurde, haben die US-Bundes- 
staaten seit 2008 mehr als 200 Gesetze verabschiedet, 
die gegen die illegale Einwanderung gerichtet sind, mit 
Maßnahmen gegen die Beschäftigung von Menschen 
ohne gültige Ausweispapiere und zur Einschränkung 
ihres Zugangs zu Sozialhilfe.

Die Massenmedien, die die Interessen der USA verteidi 
gen, verbreiten das Bild, dass die Kubaner in Massenpa­
nik aus politischen Gründen aus ihrem Land fliehen. So 
lautet im Rahmen der Kampagne gegen Kuba die wich­
tigste Botschaft hinsichtlich der Migration, dass die Aus­
wanderung ein Problem der Revolution ist, während die 
wahren Ursachen, die sie hervorrufen, verschleiert wer­
den.

Mit Ausnahme der ersten Welle von Emigranten ab 
1959, die aus den Vertretern des Batista-Regimes und 
der Interessen der US-Regierung bestand, sind die Moti­
ve der kubanischen Migration die gleichen, die weltweit 
Millionen von Menschen dazu bewegen, die Grenzen zu 
überschreiten. Sie stehen mit den enormen Problemen 
der Menschheit im Zusammenhang, die sich aus der Po­
larisierung des Reichtums ergeben, die immer mehr die 
Bresche zwischen den Ländern des geopolitischen Sü­
dens und denjenigen vertieft, die die größten Ressourcen 
akkumulieren, privilegierten Zugang zu Informationen- ' 
Wissen und Technologie haben, im Ergebnis der syste­
matischen anwachsenden Plünderung der natürlichen 
und menschlichen Ressourcen jener Länder, die jetzt die 
großen Emittenten der internationalen Migration sind. 
Diese Ursachen nehmen in der heutigen globalisierten 
Welt keine Rücksicht auf Grenzen.

Wie in den meisten Emissionsländern unserer Region 
emigrieren die Kubaner aus wirtschaftlichen Gründen, 
aus familiären Gründen und anderen persönlichen Moti­
vationen in Verbindung mit historisch-kulturellen Faktoren 
im Zusammenhang mit der kubanischen Migrationstradi­
tion, die in den Wurzeln der Entstehung unserer Nation zu 
finden ist.

Die kubanischen Emigranten sind auf alle Kontinente 
verteilt. Die Auswanderung fügt sich in die wichtigsten in­
ternationalen Migrationsbewegungen ein. Die meisten 
der in über 150 Ländern ansässigen Kubaner unterhalten 
normale Beziehungen zu ihren Verwandten in Kuba und 
haben Einstellungen der Annäherung und Achtung ge­
genüber ihrer Heimat. Die Zahl der Besuche im Land er­
höht sich und die Dauer des Aufenthalts im Ausland 
hängt immer mehr vom Grad der Erfüllung der Erwartun­
gen in den aufnehmenden Gesellschaften ab, sowie vom
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Erreichen eines Aufenthaltsstatus, der ihnen Mobilität er­
möglicht.

Die Verteilung der kubanischen Emigranten steht im Zu­
sammenhang mit der geografischen Nachbarschaft, der 
kulturellen und sprachlichen Nähe der Empfängerländer, 
der Tradition der Auswanderung und dem Wesen der frü­
hesten Aussiedlungen von Kubanern in der Welt. Sie 
steht auch mit dem Charakter der offiziellen Beziehun­
gen, dem Umfang und der Art der kubanischen Präsenz 
im Ausland, den Kontakten und dem Austausch von Rei­
senden in Verbindung.

Aber die von den Vereinigten Staaten gegenüber Kuba 
eingeführte Migrationspolitik hat die Zusammensetzung, 
den Fluss und die Intensität der kubanischen Migration 
sowie ihre geographische Verteilung verändert, denn die 
kriminellen Netzwerke, die sich mit dem Einschleusen 
von Migranten befassen, haben bewirkt, dass Kubaner 
über dritte Länder reisen, die sich in einer strategischen 
Position auf dem Weg der Migration in die Vereinigten 
Staaten befinden.

Heute wohnen rund 85,7 % der im Ausland lebenden 
Kubaner in den Vereinigten Staaten. 77 % von ihnen be­
finden sich im Süden des Landes, und mehr als zwei Drit­
tel - 68 % - in Florida, wo sie 6,5 % der Gesamtbevölke­
rung des Bundesstaates darstellen und die größte hispa­
nische Gruppe sind.

Die Immigrationsprogramme, nach denen die USA Vor­
gehen, ermöglichen ihnen, während des Prozesses der 
Visavergabe die Merkmale der kubanischen Migranten 
nach ihren Interessen auszuwählen. So werden zum Bei­
spiel bei der Visaerteilung durch das US-Programm für 
Flüchtlinge ( U n i t e d  S t a t e s  R e f u g e e  P r o g r a m )  jene Kuba: 
ner begünstigt, die ausreichende „Verdienste“ in ihrer 
konterrevolutionären Tätigkeit zeigen. Ein Element, um 
deren Anstrengungen zur internen Destabilisierung zu sti­
mulieren. Ebenso begünstigen sie die Auswanderung 
hoch qualifizierter Personen, so dass mehr als die Hälfte 
der Million Kubaner, die nach 1990 nach Florida kamen, 
höhere Bildungsindikatofen als andere hispanische Grup­
pen aufweisen. *s

Ein Beispiel dafür ist das Programm zur Abwerbung ku­
banischer Ärzte ( G u b a n  M e d i c a l  P r o f e s s i o n a l  P a r o l e  P r o ­

g r a m ) ,  das im August 2006 unter Präsident George W. 
Bush eingerichtet wurde, um die Emigration des kubani­
schen medizinischen Personals aus Drittländern zu för­
dern. Es wurde unter der Regierung von Präsident 
Obama fortgesetzt.

Aus rein politischen Zwecken versucht das Programm 
die kubanische medizinische Zusammenarbeit mit be­
freundeten Ländern zu diskreditieren und zu behindern 
und die Auswirkungen zu verstärken, die die Wirtschafts­
blockade in diesem für das Land strategischen Bereich 
hat. Die hoch qualifizierten Fachkräfte, die wichtige und 
wertvolle Arbeit für die Bevölkerung leisten, sollen für ihr 
politisches Spiel benutzt werden, und nachdem sie von 
der Propaganda angezogen wurden, werden sie daran 

^gehindert, weiterhin ihre berufliche Tätigkeit auszuüben.
Somit ist das Phänomen, das sich gleichfalls auf den C u b a n  

A d j u s t m e n t  A c t  stützt, ein klassischer Fall von Gehimraub, 
der wegen seiner Auswirkungen als „fataler Fluss“ bezeichnet 
und von anderen betroffenen Ländern und internationalen 
Organisationen, wie dem Entwicklungsprogramm der Verein­
ten Nationen (UNDP) und der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) angeprangert wurde.
Die Auffassung von Entwicklung im revolutionären Kuba ba­
siert auf der Integration von Wirtschaft und Gesellscfö ft auf 
der Grundlage der Bildung und Schulung des Personals.
Die Stellung, die die Problematik der Migration in der 
feindseligen Politik der USA gegenüber Kuba einnimmt, 
sowie ihre Verwendung als Instrument, um menschliche 
Gefühle und Sehnsüchte im Sinne ihrer Interessen und 
Ziele auszunutzen, zwingen den revolutionären Staat, 
sich zu schützen und Wege zu finden, um die qualifizier­
ten Fachkräfte zu bewahren, die für die Entwicklung des 
Landes erforderlich sind.
So analysiert, behält das Thema für Kuba große Bedeu­
tung, sowohl in menschlicher Hinsicht und im Sinne der 

. kulturellen Identität, als auch sozio-ökonomisch, politisch 
und für die Verteidigung. •

Neue Reisebestimmungen
in Kraft

• BEI der Durchführung der am 14. 
Januar in Kraft getretenen M aß­
nahmen zur Aktualis ierung der ku­
banischen M igrationspolitik  wird im 
ganzen Land ein norm aler Verlauf 
festgeste llt.

Doch wie bei jedem  neuen G e­
setz kann es im m er Zweife l geben 
öder Aspekte, die n icht richtig  ve r­
s tanden  w erden . D ies be legen  
auch die in unse re r R edaktion  
e ingegangen Fragen oder Beden­
ken. Um U na n n e h m lich ke iten  
und E inbußen fü r die Reisenden 
zu verm eiden, bekrä ftig t die M i­
g ra tionsbehörde, dass Personen, 
die als Le itungskader oder Fach­
kräfte in gese llscha ftlich  v ita len  
Funktionen tä tig  sind, oder Le is ­
tungssportle r sind, bei ihren zu ­
ständigen Organen eine G eneh­
m igung beantragen m üssen, ehe 
sie einen Reisepass beantragen 
oder sich zu den Flughäfen bege ­
ben, um eine Reise anzutre ten. 
Dies ist in den Bestim m ungen der 
G e se tze sve ro rd n u n g  306 /2012  
des M in is te rium s fü r A rb e it 
und Sozia le S icherhe it (MTT) fe s t­
gelegt.

Es handelt sich dabei um Funkti­
onsträger oder andere Bürger, die 
Tätigkeiten ausüben, die als en t­
scheidend für die w irtschaftliche, 
sozia le , w issenscha ftliche  und 
techno log ische  E ntw ick lung des 
Landes e ingestuft werden, die also 
in den strategischen Programmen 
und anderen Forschungsprojekten 
engag iert sind. Für diese M en­
schen ist es nicht verboten zu rei­
sen, aber sie benötigen die er­
wähnte Genehm igung.

Die M ig ra tio n sb e h ö rd e  w e is t 
auch darauf hin, dass junge M än­
ner, die reisen w ollen und sich 
zw ischen  dem K a lende rjah r, in 
dem sie das 17. Lebensjahr vo ll­

enden, und dem Kalenderjahr, in 
dem sie das 19. Lebensjahr vo ll­
enden, befinden und noch n icht 
den aktiven W ehrd ienst ge le is te t 
haben oder in die Reserve en tlas ­
sen wurden, gemäß den B estim ­
mungen des G esetzes Nr. 75 der 
N a tiona len  V e rte id igung  vo rh e r 
die Genehm igung im zuständigen 
M ilitä rko m ite e  der S ta d tb e z irks  
ode r des K re ises bean tragen  
müssen.

Wie berichtet, wurden einige Ver­
fahren vereinfacht, wie die Aktua li­
sierung der Reisepässe für Bürger 
über 18 Jahren. Deshalb brauchen 
diese nicht die Büros aufzusuchen, 
nur die rechtlich Unm ündigen und 
die M inderjährigen unter 18 Jah ­
ren.

Die Reisenden werden da ran-e r­
innert, dass gemäß den Bestim-

mungen der G esetzesverordnung 
Nr. 262/2008 Inhaber von Schuss­
waffen diese vor dem Verlassen 
des Landes in den Polizeieinheiten 
des S tadtbezirks oder des Kreises 
ihres W ohnsitzes h in te rlegen  
müssen.

Personen mit anhängigen S tra f­
verfahren oder nicht erfü llten s tra f­
rech tlichen Sanktionen oder S i­
cherheitsm aßnahm en müssen sich 
an die zuständigen Behörden w en­
den, die d i^  S tra fen au fe rleg t 
haben, wie in Artikel 25 der G eset­
zesverordnung 302/2012 fes tge ­
legt ist.

In den für die R eiseform alitäten 
e ingerichteten Büros und an den 
Flughäfen wird überprüft werden, 
dass d ie jenigen, die Reisen antre ­
ten wollen, nicht zu den genannten 
Gruppen gehören. •

Neue Zollbestimmungen 
für Reisende

• NEUE Zollbestim m ungen, die auf die aktuellen Bedin­
gungen von Kuba abgestim m t sind und im Einklang mit 
internationalen Praktiken stehen, traten in Kuba in Kraft, 
um den Passagierverkehr und die Gepäckabfertigung zu 
erleichtern.

Die im Am tsblatt veröffentlichte Resolution 439 des 
Jahres 2012 des Zollamts der Republik besagt, dass 
jeder Passagier persönliche Gegenstände wie Kleidung, 
Schuhe und Artikel des persönlichen Bedarfs zollfrei e in ­
führen kann. Dazu zählen auch tragbare digitale Media 
Player und Fotoapparate.

Ebenfalls eingeschlossen sind M obiltelefone (Handy), 
tragbare Fernsehgeräte und Artikel für die Beförderung, 
Ernährung und Unterhaltung und Betreuung von Kindern 
entsprechend dem jeweiligen Alter.

In die gleiche Kategorie fallen gebührenpflichtige A rti­
kel oder Produkte, wenn ihr Wert bis zu 50 Dollar und 99 
Cent beträgt, und bis zu zehn Kilogramm Medikamente 
in ihren O riginalverpackungen, sofern sie nicht auf der 
Liste der für die E infuhr nicht zugelassen Medikamente 
stehen oder besonderen Anforderungen unterliegen.

Darüber hinaus können alle Passagiere außer ihren 
persönlichen Gegenständen gebührenpflichtig Artikel bis 
zu einem Wert von 1.000 Dollar einführen, vorausge­
setzt, sie dienen nicht Zwecken des Erwerbs und die An­

zahl g le icher Artikel überschreitet nicht die zulässige 
Zahl.

Kinder unter zehn Jahren können nur persönliche Ge­
genstände entsprechend ihrem A lter einführen, ab zehn 
Jahren haben sie das Recht, Waren im Wert bis zur fes t­
gelegten Grenze zu importieren.

Bis zu 18 Jahren müssen sie bei der Abfertigung von 
einem sie vertretenden Erwachsenen unterstützt w er­
den, besagt die Zollm aßnahm e.

Für die Einfuhr von Produkten tierischen oder pflanzli­
chen Ursprungs sind Genehm igungen der Gesundheits­
behörde nötig, während für die Ein- oder Ausfuhr von 
Feuerwaffen, Munition oder geschützten Arten der Flora 
und Fauna die Genehm igungen der zuständigen Behör­
den erforderlich sind.

In der Resolution wird betont, dass die Ein- oder Aus­
fuhr von Sprengstoffen, Drogen, psychotropen Substan­
zen oder Literatur und Artikeln, die obszön oder porno­
graphisch sind oder die Interessen der Nation verletzen, 
nicht-erlaubt sind.

Vor ihrer Ankunft in Kuba müssen die Passagiere eine 
Zollerklärung ausfüllen.

Für diejenigen, die als Touristen reisen, gelten die Be­
stimmungen des Übereinkomm ens über die Zo llerle ich­
terungen im Tourismus. (A IN ) •
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F re i B e tto  e m p fä n g t d e n
In te rn a tio n a le n
J o s é -M a rtf-P re is
Pedro de la Hoz

Frau Dr. Pilar Älvarez Laso überreicht den Internationalen Preis an Frei 
Betto

• DER brasilianische Schriftsteller 
und Theologe Frei Betto empfing 
während der „Dritten Internationalen 
Konferenz für das Gleichgewicht der 
W elf, die vom 28. bis 30. Januar in 
der kubanischen Hauptstadt ausge­
tragen wurde, den Internationalen 
Jose-Marti-Preis 2013 der 
UNESCO.

Die Urkunde der Auszeichnung 
wurde Frei Betto von Frau Dr. Pilar Äl­
varez Laso, Stellvertretende General­
direktorin der UNESCO für den Be­
reich der Sozial- und Humanwissen­
schaften übergeben. Sie verlas auch 
die Einschätzung der Jury, um die Aus­
zeichnung einstimmig einem Mann zu 
übertragen, der sich yber Jahrzehnte 
hinweg dem Kampf um Gerechtigkeit, 
Frieden und die Verteidigung der Men­
schenrechte gewidmet hat, in voller 
Übereinstimmung mit den martiani- 
schen ethischen Prinzipien.

Betto würdigte an erster Stelle Fidel 
Castro, der ihn lehrte, die Größe und 
Gültigkeit von Marti zu verstehen. Da­
nach wies er auf den Wert der Lehren 
hin, die er beim Lesen der Essays von

Cintio Vitier erhielt - „seitdem ich sein 
Essay Ese sol del mundo moral 
(Diese Sonne der moralischen Welt) 
entdeckte, ist es eines meiner Lieb- 
lingsbüchef, - und lobte ebenfalls die 
Artikel und Publikationen von Arman­
do Hart. *

Der Autor des Buches Fidel y la  reli- 
giön („Nachtgespräche mit Fidel“ in

der deutschen Ausgabe) widmete 
den Preis den Fünf kubanischen Hel­
den, die Opfer der Ungerechtigkeit 
des Imperiums sind, und ehrte die 
mehr als 200 jungen Brasilianer, die 
wenige Tage zuvor bei der Tragödie in 
einer Diskothek des brasilianischen 
Bundesstaates Rio Grande do Sul 
ums Leben kamen. •

< û m
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• FREI Betto erzählt, dass er bei der 
Rückkehr von seiner ersten Reise 
nach Kuba eine sehr wertvolle 
Fracht bei sich trug, die 28 Bände 
der Gesammelten Werke von José 
Marti, die Fidel ihm geschenkt hatte.

Am Zollstand des Flughafens von 
Sao Paulo fragte ihn der dienstha­
bende Beamte nach dem Inhalt 
dieses großen und schweren Pa­
kets. „Hier ist José Marti drin.“ Der 
Mann sah ihn verwirrt an: „Was, ein 
Mann in hier drin ..." Der Geistliche 
erklärte: „Es ist nicht José Marti. Es 
sind seine Waffen.“ „Sind Sie ver­
rückt? Sie wollen Waffen durchbrin­
gen? Wer ist dieser José? Wo 
wohnt er?“

Also erklärte Betto: „Leider lebt 
Marti nicht mehr. Er verstarb Ende 
des 19. Jahrhunderts im Kampf für 
die Freiheit seiner Heimat und des 
ganzen großen Vaterlandes. Aber 
er schrieb all dies in wenigen Jah­
ren und lehrt uns viele Dinge für 
heute und morgen.“

Der Zöllner war fasziniert: „Wenn

es so ist, wie Sie sagen, könnte ich 
dann eines von diesen Büchern 
haben?“ Betto sagte, dass wäre 
kompliziert, weil dann die Samm­
lung nicht mehr komplett wäre, 
aber er erinnerte sich, dass er auch 
ein Buch der Ausgewälten Werke 
bei sich trug und schenkte es dem 
Beamten, der für diese Geste, 
dankte.

Frei Betto ist die sechste Persön­
lichkeit, die mit dem Internationalen 
José-Martí-Preis geehrt wird. Vor 
ihm erhielten ihn die Dominikanerin 
Celsa Albert Batista, der ecuado- 
rianische Maler Oswaldo Guayasa- 
min, der mexikanische Soziologe 
Pablo González Casanova, der ve­
nezolanische Kommandant Hugo 
Chávez (bei Nennung seines Na­
mens spendeten die Delegierten 
der Konferenz einen langen Beifall 
und wünschten ihm eine vollständi­
ge Wiederherstellung seiner Ge­
sundheit) und der argentinische 
Politologe Atilio Boron. (Pedro de 
la Hoz) •

Eusebio Leal Spengler erhält 
französischen Verdienstorden eines 

Kommandeurs der Ehrenlegion
Ricardo Alonso Venereo

• „MEIN Dank gilt dem Präsidenten der Republik Frankreich und 
dem gesamten französischen. Volk für diese hohe Anerkennung, 
die ich gerührt von ihrer Schönheit empfange. Ich verpflichte mich, 
für mein Land zu kämpfen und die Ideale Gleichheit, Freiheit und 
Gerechtigkeit zu verteidigen, die Sie an einem so frühen Zeitpunkt 
wie 1879 mit der Französischen Revolution auf Ihre Fahnen 
schrieben. Es lebe Frankreich! Es lebe Kuba!“, sagte Eusebio Leal 
Spengler, Stadthistoriker von Havanna, als ihm am 30. Januar im 
Napoleonmuseum der Hauptstadt der Rang des Kommandeurs 
der Ehrenlegion Frankreichs zuerkannt wurde.

Früher hatte er bereits die Orden des Ritters und des Offiziers 
dieser französchen Ehrenlegion erhalten.

Die Auszeichnung überreichte ihm Herr Jean-Pierre Bel, Präsi­
dent des französchen Senats, in Begleitung von Seiner Exzellenz

Herrn Jean Mendelson, Botschafter Frankreichs in Kuba. Der Prä­
sident des französchen Senats würdigte hierbei nicht nur die intel­
lektuellen, kulturellen Werte Leals und dessen Liebe zur Geschich­
te und Kultur seines Landes, sondern auch all das, was er für die 
Aufrechterhaltung der Bindungen zwischen beiden Ländern ge­
leistet hat.

An der Zeremonie nahmen neben weiteren Persönlichkeiten der 
Minister für Kultur, Rafael Bemal Alemany; die Vizeministerin für 
Auswärtige Beziehungen, Ana Teresita González; hervorragende 
Gelehrte Kubas und Mitglieder des in Kuba akkreditierte diploma­
tischen Korps teil. Leal Spengler hob die historischen Beziehun­
gen hervor, die zwischen beiden Ländern herrschen, die im Stre­
ben nach Freiheit und Gerechtigkeit vereint sind, und wie an die­
sem Wirken viele Persönlichkeiten teilnahmen, die auch in den 
Prozess des kubanischen Unabhängigkeitskampfes eingebunden 
waren. Er erinnerte sogar daran, wie die Marseillaise und die Far­

Der Präsident des französischen Senats übertrug dem 
Stadthistoriker den Rang eines Kommandeurs der Ehrenlegion

ben der französischen Flagge auf die kubanische Nationalhymne 
und -flagge Einfluss nahmen. Die Beziehungen zwischen Victor 
Hugo und José Marti wurden ebenfalls sowohl vom Präsidenten 
des französchen Senats als auch von Eusebio Leal gewürdigt.

Die Ehrenlegion, die bekannteste und wichtigste französische 
Auszeichnung, die von Napoleon Bonaparte eingerichtet worden 
war, wird an französische und ausländische Männer und Frauer 
für außerordentliche Verdienste auf zivilem oder militärischem Ge­
biet verliehen. Ihre fünf Ordensklassen, in aufsteigender Reihen­
folge, sind: Ritter, Offizier, Kommandeur, Großoffizier und Groß­
kreuz. •

Kubanischer Film „Juan de los muertos“ 
wurde für die Goya-Preise nominiert

• DER kubanisch-spanische 
Film Juan de los muertos, 
bei dem Alejandro Bruguès 
Regie führt, steht auf der 
Liste der vier Filme, die bei 
der 27. Ausgabe der Goya­
preisverleihung der spani­
schen Akademie der Küns­
te und Cineastischen Wis­
senschaften für die Katego­
rie des Besten Iberoameri- 
kanischen Films nominiert, 
sind.

Der Film nimmt am Wett-

bewerb um den Preis zu­
sammen mit den Filmen 7 
cajas, aus Paraguay; De­
spués de Lucia, aus Mexi­
ko; und Infancia clandesti­
na te/1, einer argentinisch­
spanischen Koproduktion.

M ehrere kubanische 
Filme haben bei vorherge­
henden Wettbewerben den 
Preis errungen. Dazu ge­
hören La bella del A lham ­
bra, von Enrique Pineda 
Barnet; Fresa y  chocolate,

von Tomás Gutié/rez Alea 
und Juan Carlos Tabío, 
und La vida es silbar, von 
Fernando Pérez.

W ährend der letzten 
Jahre sind andere kubani­
sche Produktionen in der 
Kategorie nominiert gewe­
sen, darunter sind La edad  
de la peseta, von Pavel Gi- 
roud, und Boleto al paraí­
so, von Gerardo Chijona.

Die Goya- oder Jahres­
preise der Akademie sind

Preise, die neben dem 
G oya-Ehrenpreis gegen­
wärtig einmal im Jahr von 
der Akademie der Künste 
und C ineastischen W is­
senschaften Spaniens in 
28 Kategorien vergeben 
werden, um die besten 
Filmschaffenden in jeder 
der verschiedenen F ilm ­
kunstkategorien auszu­
zeichnen. Der Preis be­
steht aus einer Bronzebüs­
te Francisco de Goyas, die

vom Bildhauer José Luis 
Fernández geschaffen 
wurde. Die erste Ausgabe 
fand am 16. März 1987 im 
Theater Lope de Vega der 
spanischen Hauptstadt 
statt.

Die Übergabezerem onie 
der Goyapreise dieser 27. 
Ausgabe w ird am 17. 
Februar 2013 im K on­
gresszen trum  P rinc ipe  
Felipe von Madrid sta ttfin ­
den. (SE) •
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Kubanisches Team zum III. World Baseball Classic vorgestellt
Der Mannschaft gehören Spieler aus 13 der 16 Mannschaften der Landesmeisterschaft an.

Victor Mesa wird der Direktor der Auswahl sein

Oscar Sánchez Serra RICARDO LÓPEZ HEVIA

• ANGRIFFSSTÄRKE, Geschwindigkeit zwischen den Basen und Ver­
teidigung des gesamten Spielfeldes, d.Ji. die Abdeckung der drei As­
pekte des Spiels sind die Attribute der Baseball-Nationalmannschaft, 
die bei den Organisatoren des vom 2. bis 19. März stattfindenden III. 
World Baseball Classic angemeldet wurde.

Auf einer Pressekonferenz, an der Jorge Polo, Vizepräsident des 
Sportinstituts INDER und Chef der Delegation zu dem Großereignis, 
Norge Marrero, Leiter der Abteilung Leistungssport dieser Einrichtung, 
und Jorge Fuentes, Technischer Leiter des kubanische Teams, teil­
nahmen, erklärte der Nationaldirektor für Baseball, Higinio Velez, dass 
dies eine vorläufige Liste sei. „Wir haben bis zum 20. Februar Zeit, um 
Änderungen vorzunehmen. Das Team wird sich am 3. Februar ver­
sammeln, wenn die Landesmeisterschaft in eine Pause eintritt. Es 
werden mehrere Spieler zusätzlich einberufen werden, die eine Reser­
ve bilden, aus der noch Spieler für die Weltmeisterschaft ausgewählt 
werden können.“

Obwohl nichts über deren Anzahl gesagt wurde, kamen Namen wie 
Dayron Varona aus Camagüey und Yadier Pedroso aus Artemisa ins 
Gespräch. Aber Victor Mesa war emphatisch, als er sagte: „Heute ist 
dies die Mannschaft.“ Er fügte hinzu: „Ismel Jimenez wird als Pitcher 
(Werfer) das erste Spiel gegen Brasilien eröffnen und Castillo, Heredia 
oder Ibahez wird der erste Schlagmann sein.“

Von Granma befragt, ob dieses Team ihm ähnelt, seinem Spiel, als 
er in der Nationalmannschaft spielte, antwortete Mesa: „Es ist ein sehr 
schnelles, explosives Team, mit Spielern voller Antriebskraft, mit Links­
händern als Schlagmännern, mit der Möglichkeit, mehrere Spieler auf 
verschiedenen Positionen einzusetzen. Daher braucht man keine 
Angst zu haben, wenn zum Beispiel nur ein Spieler für eine bestimm­
te Position aufgestellt ist. Die Schwäche? Die Schwäche ist im Kopf, 
der zum Denken gebraucht werden muss, damit wir taktisch so gut 
sind, wie die potenziellen Fähigkeiten, die jeder als Spieler hat.“

Über Pedroso, der von vielen als einender besten kubanischen Pit­
cher betrachtet wird, sagte er, dass dieser Probleme mit seiner Leis­
tung und seiner Bereitschaft gezeigt hätte. Zu dieser auffälligen Abwe­
senheit in der Liste erklärte Jorge Fuentes, dass er mit dem hervorra­
genden Werfer über seine Verantwortung gegenüber den Fans, ge­
genüber dem Baseball seines Larjdes gesprochen habe, „aber auf der

Luis Felipe Rivera, einer der vier Spieler von der Insei der Jugend 
in der Auswahl

gleichen Verantwortung muss eine eventuelle Aufnahme von ihm be­
ruhen. Wenn er nicht in Form ist, sich nicht erholt, wird er nicht mitkom­
men.“

Das Fehlen des besten Catchers (Fängers) des Landes, Ariel Pes­
taño, wurde von Victor Mesa folgendermaßen erläutert: „Niemand 
nimmt Pestaño seine Verdienste, er ist ein würdiger Vertreter unseres 
Baseballs, in jeder Hinsicht. Seine Qualität und Meisterschaft müssen 
•wir anerkennen und uns dazu gratuliere, ihn untec den Großen von 
Kuba zu haben. Aber wir glauben, dass heute La Rosa und Frank Ca­
milo diese wichtige Aufgabe erfüllen können.“

Laut den Verantwortlichen fand der gesamte Vorbereitungsprozess 
Berücksichtigung, angefangen von der Arbeit mit der Vorauswahl der 
77 Spieler, die dann auf 50 gebracht wurde. Danach wurden ausge­
hend von den Ergebnissen der einzelnen Spieler während der Meis­
terschaftsspiele drei Mal Veränderungen vorgenommen.

Dass vier Spieler von der Insel der Jugend der Nationalmannschaft 
bei einer so hochrangigen Veranstaltung angehören, dass acht Spie­

Die Nationalauswahl
Angemeldete kubanische Mannschaft zum Hi. World Baseball 

Classic:
Catcher Yulexis La Rosa; Frank Camilo Morejón und Etiel Sán­

chez. Innenfeld-Spieler José Dariel Abreu, Luis Felipe Rivera, José 
Miguel Fernández, Andy Ibáñez, Yulieski Gourriel und Bárbaro Eris- 
bel Airuebarmena. Außenfeld-Spieler: Frederich Cepeda, Alfredo 
Despaigne, Rusney Castillo, Alexei Bell, Guillermo Heredia, Yadiel 
Hernández. Pitcher Freddy Asiel Alvarez, Ismel Jiménez, Raeiel Igle­
sias, Odrisamer Despaigne, Norberte González, Darien Núñez, Wil­
ber Pérez, Yulieski González, Vladimir García, Alexander Rodríguez, 
Danny Betancourt, Vicyohandri Odelín und Yander Guevara. Direk­
tor: Víctor Mesa. Technischer Leiter Jorge Fuentes. Assistenten: Pri­
mitivo Díaz und Ángel Castillo. Pitcher-Trainer: Juan de Dios Peña 
und José R. Riscart. Angriffs-Trainer Pedro José Rodríguez. Fitness­
Trainer Víctor Figueroa. •

ler ihr Debüt bei dem großen Event haben werden, dass die laufende 
Landesmeisterschaft berücksichtigt wurde für die Zusammenstellung 
dieser Teams, ist an erster Stelle ein untrügliches Zeichen des Res­
pekts vor unserem Baseball.

Es ist auch ein Zeichen dafür, wie groß der Beitrag der 52. Landes­
meisterschaft mit der Hingabe der Spieler der 16 Teams war. „Es 
wurde ein aufopferungsvoller Baseball gespielt, seit langer Zeit hatten 
wir nicht diese Leidenschaft auf dem Spielfeld bei jeder Auseinander­
setzung. Gerade deshalb war es sehr schwierig, diese Auswahl zu 
treffen, aber ein Team ist keine Konstellation von Spielern, wir müssen 
jedes Detail bedenken, wie Potenzial als Ersatzspieler, Vielseitigkeit 
und natürlich die Leistung“, erklärte Fuentes.

„Ein großartiges Resultat beim Classic wäre das Ergebnis der Vor­
bereitung,“ sagte er, „aber auch des Verhaltens all dieser Spieler in un­
serer Meisterschaft. Wie weit werden wir im Classic kommen? Ich bin 
ein chronischer Optimist, und da ist alles eingeschlossen.“ •

Yorgelis sorgt für Aufsehen
Das Mädchen aus Guantanamo wurde nach einer außerordentlichen Saison als beste

jugendliche Sportlerin des Jahres gekrönt und hat bereits höhere Ziele im V isier
1 ^  1 ö  GETTY IMAGES

Liliana Cid Escalona und Abel Castillo

• YORGELIS Rodriguez, im Jahr 2011 Vizewelt­
meisterin im Fünfkampf der Kadetten-Katego- 
rie und Gewinnerin in dieser Disziplin bei den 
14. Junioren-WM der Leichtathletik im Monat 
Juli, erweist sich als die vielversprechendste ku­
banische Vertreterin im Frauen-Mehrkampf. 

^ *^ ln  Barcelona gewann die Schülerin von Ger- 
sin Luis Castro den Wettkampf, der die vielsei­
tigsten Athleten zusammenführt, mit 5.966 
Punkten. Neben den Hoffnungen, die sie 
wegen ihrer Jugend erweckt, hat die 17-Jährige 
aus Guantanamo bereits erstklassige Ergebnis­
se vorzuweisen.

Die vergangene Saison war für sie besonders 
erfolgreich. Neben dem Gewinn der Weltmeis­
terschaft erreichte sie eine respektable Punkt­
zahl von 5.994, die jetzt ihre persönliche Best­
marke ist.

Dank auch der Beständigkeit in ihren Leistun­
gen wurde Yorgelis zur besten jugendlichen 
Sportlerin unseres Landes ernannt. Nach der 
Ehrung war sie bereit, mit unseren Lesern zu 
sprechen.

Was bedeutet es für dich, beste Sportlerin des 
Jahres 2012 in der Junioren-Kategorie zu sein?

Ich bin sehr stolz und fühle mich wie jemand, 
der einen Traum verwjrklicht sieht. Gleichzeitig 
wird mir bewusst, dass die Opfer, die wir täglich 
erbringen, nicht vergeblich sind. Es ist eine An­
erkennung, die mich anspornt und mich zu wei­
teren Anstrengungen motiviert. Ich denke jeden 
Tag, dass wenn ich es bis hierher geschafft 
habe, mir nichts anderes bleibt, als zu arbeiten, 
um mich weiter zu verbessern und meine sport-

Yorgelis strebt höhere Wettkampfergebnisse an

liehe Karriere voranzutreiben.
Ein Blick zurück zur WM von Barcelona ...
Bei der WM hatte ich die verschiedensten Ge­

danken, sowohl dass ich relativ leicht gewinnen 
könnte, als auch, dass ich keine Möglichkeit 
hätte, um den Titel zu kämpfen, der mein per­
sönliches Ziel war. Ich verlor nie die Konzentra­
tion und kämpfte in jeder Disziplin darum, so

viele Punkte wie möglich zu erreichen. Ich hatte 
Probleme im Kugelstoßen und im Weitsprung, 
wo die Dinge nicht so liefen und ich die Marken 
nicht erreichte, die ich vorher geschafft hatte. 
Aber ich holte auf und nutzte jeden Raum, den 
die Konkurrentinnen überließen. Und so kam es 
zu dem Ergebnis. Ich erinnere mich, dass ich an 
einem bestimmten Zeitpunkt die Goldmedaille 
als unerreichbar sah, aber mein Trainer und Ju- 
antorena (Alberto Juantorena) ermutigten mich 
sehr und so ging ich in den 800-Meter-Lauf, der 
alles entschied.

Wie viel hat Gersin Luis deine Entwicklung 
und deine Ergebnisse beeinflusst?

Die Rolle meines Trainers war für meine Er­
gebnisse entscheidend. Er ist wie ein Vater für 
mich, und ich habe immer anerkannt, dass er 
es versteht, mit uns zu sprechen und uns zu er­
reichen, um jederzeit das Beste aus jedem sei­
ner Sportler herauszuholen.

Was bedeutet es für dich, Kuba zu vertreten?
Es ist eine sehr große Verpflichtung, denn die 

Verantwortung zu tragen, für unser Land einzu­
stehen, bedeutet viel. Man muss bereit sein, 
alles zu geben, und versuchen, das bestmögli­
che Ergebnis zu erreichen, denn die Menschen 
vertrauen in die Athleten und erwarten viel von 
uns.

Die nächsten Ziele?
Hart zu arbeiten mit der Idee, die 6.000-Punk- 

te-Barriere zu überwinden und die Qualifikation 
für die WM in Moskau zu erreichen. Gute Er­
gebnisse bei diesem Wettkampf und bei den 
Panamerikanischen Junioren-Meisterschaften 
sind meine Ziele für die nächste Saison. (Ent­
nommen aus Juventud Rebelde) •
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Der Traum von Fidel wurde in Bolivien verwirklicht
Yordanis Rodríguez Laurencio *

• WIE Präsident Evo Morales in einem 
Exklusivinterview gegenüber Cuba- 
debate erklärte, ist die Solidarität 
Kubas, die in der Zusammenarbeit im 
Gesundheitswesen in Erscheinung 
tritt, beeindruckend. Sie ist unbezahl­
bar und nicht zu übertreffen ... In den 
abgelegenen (legenden des Anden­
landes wird der Traum Fidels Wirk­
lichkeit. »

Die kubanische Brigade vollzog in 
den ersten Tagen des Jalnes 2013 
die 58- millionste Behandlung. Nach 
Erklärungen der Landeskoordinatorin 
Midalis Castilla Martínez wurden in 
den mehr als sechs Jahren der Anwe­
senheit unserer Ärzte im Land etwa 
33.000 Geburten und 134.000 chirur­
gische Eingriffe vorgenommen und 
die „Operation Milagro“ (Wunder) half 
etwa 650.000 Bolivianern.

In den augenärztlichen Praxen wur­
den mehr als zwei Millionen Patienten 
behandelt. In der Mehrzahl der Fälle 
Konnten deren Sehleiden kuriert oder 
gelindert werden. Die Mission „Alba 
Moto Méndez“ wiederum richtete sich 
in dieser zweiten Etappe, die 2010 
begonnen hatte, auf die Betreuung

von sozialen Projekten, die aus der 
vorher angefertigten bio-psycho-so- 
zialen und klinisch-genetischen Stu­
die hervorgegangen waren.

Über 3.000 Fälle wurden von unse­
ren Spezialisten ausgewertet. Gegen­
wärtig wird das Genetikprogramm aus­
gebaut. Ein Beispiel dafür ist die zwei­
te Ausbildung in Physischer Medizin 
und Rehabilitation, die von Fachärzten 
der Insel durchgeführt wird. Ebenso 
werden neun bolivianische Ärzte im 
ersten Quartal ihren Master-Abschluss 
in genetischer Beratung erhalten.

Die Regierung von Evo Morales 
macht in ihrem Land die Gesundheit 
zum Recht eines jeden Bürgers. 
Dafür werden 3.765 junge Absolven­
ten, die in Kuba studiert haben, nun 
ihre erworbenen Fähigkeiten im Ge­
sundheitsdienst für die einfachen 
Leute einsetzen. Dies ist die ALBA, 
versichert der Präsident. Ein latein­
amerikanisches politisches Projekt, 
programmatisch und mit antikapitalis­
tischen ideologischen Definitionen.

Der Vizepräsident des Plurinationa- 
len Staates Bolivien, Alvaro Garcia U- 
nera, gesteht: „Wir sind dankbar, weil 
wir einen kubanischen Arzt haben, 
der einen Patienten behandelt, der

über zehn Kilometer hinweg kein Ge­
sundheits-Zentrum finden kann, da es 
nicht existiert. Wir haben einen Bru­
der, der für ihn sorgt, ihn schützt, ihn 
heilt; das ist Solidarität. Wir sind dem 
Volk Fidels und Raüls dankbar, das, 
wie unser Präsident sagt, uns nicht

das gibt, was es übrig hat, sondern 
das, was es hat. Ein Bruder, der seine 
wissenschaftlichen und humanitären 
Fähigkeiten teilt. Die Anwesenheit der 
medizinischen Brigade hier ist dazu 
da, den einfachen Menschen zu hel­
fen, den Armen, im Bereich der Ge­

sundheit, in der Bildung mit der ver­
tiefenden Alphabetisierung. Wir 
sprechen Fidel unsere tiefe Dankbar­
keit aus für alles, was er tut, nicht nur 
für Bolivien, sondern für die Völker 
der Welt.“ (Entnommen aus Cuba- 
Debate) •

JUAN DIEGO NUSA

Kubanische Ärztebrigade betreute in Haiti 
im Jahr 2012 fast 1,5 Millionen Patienten

Leandro Maceo Leyva

• PORT AU PRINCE. - Dank der ge­
fühlvollen und humanistischen Ar­
beit, die die kubanische Ärztebrigade 
seit 1998 in diesem Land leistet, wur­
den im Jahr 2012 fast anderthalb Mil­
lionen haitianische Patienten behan­
delt, in den 14 Jahren ihrer ununter­
brochenen Tätigkeit insgesamt 
19.700.165, war aus der Jahresbi­
lanz zu entnehmen.

Der Koordinator der kubanischen 
medizinischen Mission, Dr. Norberto 
Ramos, der einen umfassenden 
Überblick über die Arbeit des beende­
ten Jahres und die Pläne für 2013 
gab, erklärte, dass während des ge­
nannten Zeitraums 1.836 Leben ge­
rettet und 33.830 Operationen sowie 
8.852 Geburten durchgeführt wurden.

Außerdem wurden ca. 3.070 Pa­
tienten durch das Programm „Opera­
tion Milagro“ an den Augen operiert 
und 371.202 erhielten eine umfas­
sende Rehabilitation.

Das Jahr 2012 schloss ebenfalls 
mit 324 behandelten Cholerafällen 
ab, eine Arbeit, bei der die Tätigkeit 
der Gruppen der aktiven Suche her­
vorzuheben ist, die entscheidend 
dazu beigetragen haben, eine Aus­
breitung der Epidemie im Land zu 
verhindern.

Im Bereich der Leh rtä tigke it 
wurde erre icht, dass im Jahr 
2012 über 50 % der haitianischen 
Ärzte, die in Kuba studiert haben, 
in das Residency-Program m für 
A llgemeinm edizin aufgenom men 
wurden, während weitere 29 zu­
sammen mit 24 anderer N ationa­

litäten ihre Fachausbildung been­
deten.

Die Bilanz führte eine tiefe Refle­
xion über die Maßnahmen zur Stär­
kung des haitianischen Gesund­
heitssystems mit Schwerpunkt auf 
der Grundversorgung herbei.

Mitarbeiter der Brigade arbeiten in 
91 Gesundheits-Einrichtungen, von 
denen 66 zum Kuba-Venezuela-Pro- 
gramm gehören, einschließlich der 
23 Gemeinschaftlichen Referenz­
Krankenhäuser.

Der kubanische Botschafter in dem 
karibischen Land, Ricardo Garcia, 
hob die Hingabe der kubanischen 
Ärztebrigade hervor, ebenso ihre Er­
gebnisse, und forderte ihre Mitglie­
der auf, weiterhin eine hochwertige 
Gesundheitsversorgung in diesem 
Bruderland zu leisten. •
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WAHLEN IN ECUADOR

Rafael Correa, ein kaum schlagbarer Gegner

Verbesserungen im Gesundheitswesen dank der Politik der Alianza País

Die kubanisch-venezolanische „Operation Milagro“ gab vielen ihr Sehvermögen wieder

Joaquín Rivery Tur

• DER Präsidentschaftswahlkampf um den Re­
gierungsstuhl im Palacio de Carondelet be­
gann unter dem Vorzeichen, dass sämtliche 
Umfragen und sogar die Einschätzungen der 
Oppositionspolitiker Präsident Rafael Correa 
als Sieger bereits in der ersten Runde auswei­
sen.

Die Wahllokale öffnen am Morgen des 17. 
Februar und auf den Stimmzetteln erscheinen 
acht bereits feststehende Ka&didaturen, einige 

- allein und andere in Allianzen; und diese Fülle 
von Kandidaten ist einer der*Aspekte, die dem 

_ beliebten Kandidaten der Alianza PAIS zum 
Vorteil gergiChon, Jl ^ä u ii-R resiige^ia^den 
sechs Jahren der Amtsausübung an der Spitze 
der Anden-Nation gewachsen ist.

In einem beispiellosen Schritt bat der Präsi­
dent das Parlament um eine 30-tägige Beur­
laubung vom Amt, um sich vom 15. Januar bis 
zum 15. Februar ausschließlich auf den Wahl­
kampf zu konzentrieren. Er behielt jedoch die 
Kontrolle über das System der Landesverteidi­
gung. Letzteres ist zu wichtig, um außer Hand 
gegeben zu werden, vor allem angesichts der 
Enthüllungen, dass die US-Regierung alles in 
ihrer Macht stehende unternimmt, um Correa 
an der Weiterführung der Bürgerrevolution zu 
hindern.

Laut der jüngsten Umfrage des Unterneh­
mens Perfiles de Opinión beabsichtigen 62,8 % 
der Wähler, für den Führer der Alianza PAIS zu 
stimmen. Ihm folgt der Bankier Guillermo Lasso 
von der Gruppierung Creando Oportunidades 
(Chancen eröffnend, CREO), mit 10,7 %. Alle 
anderen liegen zum Zeitpunkt, an dem diese 
Zeilen verfasst wurden, darunter, aber der 
Wahlkampf hat kaum begonnen.

Weitere Anwärter sind der rechtsneoliberale 
Magnat Alvaro Noboa von der Partei Institutio­
nelle Erneuerung der Nationalen Aktion 
(PRIAN); der gestürzte Lucio Gutiérrez von der 
Partei Patriotische Gesellschaft, der beschul­
digt wird, der Drahtzieher des polizeilichen 
Putschversuches und des fehlgeschlagenen 
Attentats auf den Präsidenten vom 30. Sep­
tember 2011 zu sein; der evangelische Pfarrer 
Alberto Zavala von der Partido Roldosista 
Ecuatoriano; der Wirtschaftswissenschaftler 
Alberto Acosta von der Wahlallianz Coordina­
dora Plurinacional de Izquierdas, sowie Nor­
man Wray und der rechte Politiker Mauricio 
Rodas.

Es handelt sich um einzigartige Wahlen, bei 
denen der Staat 23 Millionen Dollar für die 
gleichberechtigte Wahlwerbung der Kandidaten 
aufbringt, welche - nach Abstimmung mit dem 
Höchsten Wahlrat - in jenen Medien und zu 
jenen Uhrzeiten erfolgt, in denen diese ihren Ar­
beitsplan (soweit vorhanden) vorstellen wollen.

Sogar die Bischofskonferenz zeigte sich 
darum bemüht, dass der Wahlkampf nicht, wie 
bei anderen Gelegenheiten, zu einer Aneinan­
derreihung von Beleidigungen unter den Kan­
didaten wird, und rief dazu auf, „eigene Vor­
schläge zu machen und nicht die der anderen 
zu disqualifizieren“ - ein Phänomen, das be­
reits zu beobachten ist.

Präsident Rafael Correa begann seinen 
Wahlkampf mit einem Interview für den Fern­
sehkanal Telerama, dem gegenüber er äußer­
te, dass die Bürgerrevolution die parlamentari­
sche Mehrheit braucht, um ein Projekt wie die­
ses, das das Land bereits heute umgestaltet, 
voranzutreiben.

Eine der Schwierigkeiten, die das Staatsober­
haupt einräumte, bestand darin, dass im vor­
hergehenden Mandatszeitraum die Alianza 
PAIS nicht über die Parlamentsmehrheit ver­
fügte, da von zunächst 63 Abgeordneten des 
Blocks zwölf abtrünnig wurden, was zwar eine 
Regierungsbildung möglich machte, aber bei 
einigen Gesetzen zu Zugeständnissen zwang, 
und grundlegende Gesetzesänderungen wie 
im Falle des Strafgesetzbuches wurden ausge­
bremst, ebenso wie das der sozialen Sicherheit 
für alle Ecuadorianer.

Der Kandidat von Alianza PAIS für das Amt 
des Vizepräsidenten, Jorge Glas, versicherte 
laut einem Bericht von Prensa Latina auf einer 
Kundgebung, dass die Bürgerrevolution bei 
diesen Wahlen Unterstützung brauche, um das 
Wirtschaftsmodell ändern und die Reichtümer 
gerecht umverteilen zu können.

„Wir brauchen ein Land mit einer Metall- und 
einer Grundindustrie, unter anderem“, sagte er 
und erinnerte an ehemalige Regierungen, die 
nur die Finanzmacht und die Bankenherrschaft 
anerkannten.

Er fügte hinzu, dass seit der Neuverhandlung 
der Schulden das Erdöl den Ecuadorianern 
selbst zugute komme und heutzutage für ge­
sellschaftlich nützliche Güter eingesetzt werde.

„Früher hatten wir keinen Strom, während 
jetzt mit dem Bau von acht Wasserkraftwerken 
Energie gesät worden ist“, fügte er hinzu.

Von jeweils 100 Dollar sind 80 für das Volk, 
versicherte er, und das drückt sich in Schulen, 
Straßen und Krankenhäusern aus. Weitere 
starke Argumente für Correa und die Alianza 
PAIS waren die Eindämmung der Armut, das 
Wachstum der Beschäftigung und ein Wirt­
schaftswachstum von mehr als 5 % in den letz­
ten sechs Jahren, selbst wenn die weltweite 
Krise den Wert im Jahr 2013 auf etwas über 4 
% reduzieren wird.

Auffällig ist, dass die größten Massenmedien 
bereits vor dem offiziellen Beginn der Kampa­
gne eine Flut von Angriffen gegen Präsident 
Correa ausgelöst hatten, sie ihre Attacken aber 
nicht gegen die in Ecuador unbestrittenen Er­

rungenschaften in sozialer und wirtschaftlicher 
Hinsicht lostreten konnten.

Die Angriffe der oligarchiehörigen Presse 
richteten sich hauptsächlich gegen den an­
geblichen Versuch, die Informationsmedien 
zu kontrollieren und Kritik an der Regierung 
zu unterdrücken, während in Wirklichkeit die 
Angriffe der Medien oft voller Verfälschungen 
sind, wie während des Polizeiputsches, als 
einige Zeitungen ihre Seiten mit unwahren 
Schlagzeilen füllten.

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt weisen alle 
Vorzeichen auf einen möglicherweise über­
legenen Sieg des amtierenden Präsidenten 
hin, und seine Herausforderung wie auch 
die der Alianza PAIS besteht darin, die abso­
lute Mehrheit im Parlament zu erlangen, 
damit es der Rechten nicht gelingt, die Ge­
setze zu sabotieren, und die Bürgerrevoluti­
on weiterhin den Massen zugute kommt, vor 
allem denjenigen, die noch immer in extre­
mer Armut leben. •

Correa hat dem neoliberalen Modell den Kampf angesagt
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US-Gericht forderte 
Offenlegung von 
Beweismitteln für die 
Unschuld der Cuban Five
Erklärungen von Alarcön bei der Präsentation eines Buches über die fünf 
kubanischen Helden. Lula nahm an der Vorstellung der kubanischen Ausgabe 
des Buches des Brasilianers Fernando Morais teil

Pedro de la Hoz

• WÜRDEN die von der US-Regierung verbor­
gen gehaltenen Beweise in Bezug auf die in 
jenem Land verurteilten fünf kubanischen anti- 
ferroristischen Kämpfer offengelegt werden, 
gäbe es starke und unwiderlegbare Argumen­
te, um ihre Unschuld zu verkünden, sie unver­
züglich freizulassen und ihnen die Rückkehr in 
ihre Heimat zu erlauben.

Darauf bezog sich der Präsident des kubani­
schen Parlaments, Ricardo Alarcón de Quesa- 
da, als er den Delegierten der in Havanna 
stattfindenden „Dritten Internationalen Konfe­
renz für das Gleichgewicht der Welt“ die kuba­
nische Ausgabe des Buchae „Die letzten Sol­
daten des Kalten Krieges“ ßes brasilianischen 
Schriftstellers Fernando MofÄis vorstellte. Dies

geschah im Beisein des ehemaligen brasiliani­
schen Präsidenten, Luiz Inacio Lula da Silva, 
der als Ehrengast an dem Forum zum Geden­
ken an José Marti aus Anlass seines 160. Ge­
burtstages teilnahm.

Alarcon teilte mit, dass das Berufungsgericht 
von Kalifornien die US-Regierung einige Tage 
vorher aufgefprdert hatte, die am 24. Februar 
1996 über der Meerenge von Florida gemach­
ten Satellitenaufzeichnungen zu zeigen.
Die Bundesbehörden hatten zuvor einen der­
artigen Antrag der Verteidigung der Fünf abge­
lehnt, weil, wie Alarcön sagte, diese Bilder un­
widerlegbare Beweise dafür darstellen, dass 
sich die an diesem Tag abgeschossenen Flug­
zeuge im'kubanischen Hoheitsgebiet befan­
den und daher der unhaltbare Anklagepunkt 
der Verschwörung wegen Mordes gegen Ge-

Lula liest in dem vorgestellten Buch, neben ihm Fernando Morais und Alarcön

rardo Hernández zusammenbrechen würde.
Washington hat sich auch geweigert, die Ab­

rechnung über Zahlungen an die Journalisten 
zu übergeben, die dazu beigetragen hatten, 
„einen perfekten Sturm von Vorurteilen und 
Feindseligkeit“ hervorzurufen, wie es die Rich­
ter des Berufungsgerichts von Atlanta zu dem 
Zeitpunkt beschrieben.

Der Parlamentspräsident wies auf das Para­
dox hin, dass die großen Medien die gegen die 
Fünf verübte Ungerechtigkeit weitgehend ver­
schwiegen haben, während vor und während 
des Prozesses in Süd-Florida Angestellte der 
Regierung als Journalisten investiert wurden, 
von denen viele mit Organisationen kubani­
scher Terroristen in Verbindung standen, die 
öffentliche Meinung manipulierten und Druck 
auf die Jury ausübten.

Alarcön bezeichnete das Werk von Morais

als einen großen Beitrag zur Sache der Frei­
lassung der Fünf und sagte, dass dies ein 
Buch sei, das Marti mit Interesse gelesen 
hätte, weil er auf seinen Seiten fünf junge 
Menschen entdeckt hätte, die es wie er ver­
standen, im Monster zu leben und die Würde 
und die Liebe zum entfernten Vaterland zu er­
halten.

Morais äußerte die Zuversicht, dass er sich 
früher oder später in Havanna mit Gerardo, 
Ramón, Antonio, Fernando und René treffen 
werde, um den Sieg der Wahrheit und der Ge­
rechtigkeit zu feiern.

Auf der Veranstaltung brachten auch Frei 
Betto und der in den USA ansässige kubani­
sche Journalist Max Lesnick ihre Bewunde­
rung für den Mut und die Aufrichtigkeit der! 
Fünf zum Ausdruck und schätzten das literari­
sche Werk von Morais hoch ein. •

Antonio Guerrero ehrt José 

Marti m it einer Ausstellung
• A U S  A n la ss  des 160. G e b u rts ta g e s  
von José  M arti, s te llt das M useum  F ra ­
g ua  M a rtia n a  (M a rtis  S ch m ie d e ) ach t 
B ild e r aus v e rsch ie d e n e n  L e b e n s z e i­
ten  des U n a b h ä n g ig ke itsh e ld e n  aus.

N ach dem  E nde des tra d it io n e lle n  
F a cke lzu g s  ze rs c h n itt A n to n io s  M u tte r 
M irtha  R od ríg u e z  das B and, um d ie  
A u ss te llu n g  o ffiz ie ll zu e rö ffn e n .

An d e r Z e re m o n ie  n ahm en  K u b a s  
e rs te r V iz e p rä s id e n t José  R am ón M a ­
chado  V en tu ra , V iz e p rä s id e n t E s teban  
Lazo, d e r a rg e n tin is ch e  N o b e lp re is trä ­
g e r A d o lfo  P érez E squ ive l und A n g e ­
h ö rige  d e r C uban  F ive te il.

Lau t Y un iasky  C respo  de r e rs ten  S e ­
k re tä rin  des K o m m u n is tisch e n  Ju g e n d - 
ve rb a n d e , is t d ie  A u ss te llu n g  von  M a r­
t is  A u s s p ru c h  in s p ir ie rt: „D e r e ch te  
M ann s tre b t n ich t nach e inem  k o m fo rt­
a b le re n  Leben , so n d e rn  zu d e r S e ite , 
au f d e r d ie  P flich t is t.“

N a ch fo lg e n d  d ie  B o tsch a ft von  A n to ­
n io  G u e rre ro  aus A n la ss  des 160. G e ­
b u rts ta g e s  von José  M arti.

LIEBE FREUNDE:

An seinem 160. Geburtstag ist Jose M arti 
ein im m er intensiver leuchtendes L icht in 
der Morgendäm merung und zeigt uns wei­
terhin den Weg in eine bessere Zukunft.

Es wird Morgen in Marianna und in m ei­
nem Gedächtnis sehe ich im m er noch das 
außergew öhn liche gestrige  P rogram m  
„L ich t in der D unkelheit“ vor m ir; das uns 
das Gefühl verm ittelte, gemeinsam m it un­
serer Jugend und unserem ganzen Volk an 
dem trad itione llen  Fackelzug te ilzuneh ­
men, der von der Universität bis zu r Fragua 
Martiana führte.

Auch in der geliebten Heim at w ird es M or­
gen, wo w ir weiterhin die Träume des 
Apostels verwirklichen und verteidigen und  
wo an einem Tag wie heute alle daran 
gehen, um m it größerem  m artianischen  
Geist ihre P flicht zu erfülien.

So, wie das Programm gestern schloss, 
rufe ich von h ie r aus: ES LEBE MARTI! M it 
der vollen Überzeugung, dass unser Land  
fü r im m er fre i bleiben wird, dass unser 
Amerika vereint neuen Horizonten der B rü­

J0RGE LUIS GONZÁLEZ

„Der echte Mann“ , Ausstellung von Antonio Guerrero im Museum Fragua Martiana

derlichkeit und des Fortschritt entgegen 
m arschieren wird, und dass eine bessere  
Welt möglich ist, in dem Maße, in dem alle  
Menschen a u f unserem Planeten verste­
hen, dass „Vaterland die M enschheit is t“.

Möge der Gruß der Fünf W/e Teilnehmer 
der heute in der Hauptstadt unseres Lan­

des beginnenden M arti-Konferenz erre i­
chen.

Fünf Umarmungen.
Wir werden siegen!
Antonio Guerrero Rodrifuez 
28. Januar 2013  
B undesgefängnis M arianna  •
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